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Die scharfen Gegensätze , die während des Wahl¬kampfes und auch noch nach demselben in der Presseund in den Versammlungen der beiden großen Par¬teien hervorgetreten waren , platzten auch alsbaldin der Kammer aufeinander . Das Zentrum ver¬dankte seinen Erfolg bei der Hauptwahl nicht zuletztder skrupellosen Agitation eines großen Teils derkatholischen Geistlichen , die ihr privilegiertes geist-licheS Amt in der schäbigsten Weise mißbrauchten,um dem Zentrum die Wähler zuzutreiben . Dasbatte die Anfechtung einiger Zentrumsmandate zurFolge . Bei den diesbezüglichen Debatten kam eszu sehr lebhaften Auseinandersetzungen, wobei dasvon dem Abg. Dr . Schofer verfaßte .Wahlflug¬blatt : „Der politische Waldmichel" , eine große Rollespielte. Die Nationalliberalen bewegten sich beidieser Debatte , wie bei allen andern , die auf daskirchenpolitische Gebiet hinüberspielen, auf dem Bo¬den der politischen Inkonsequenz . Anstatt demMißbrauch der privilegierten geistlichen Amts¬gewalt durch die Beseitigung der kirchlichen Privi¬legien zu begegnen, beschränken sich die National¬liberalen auf die bloße Kritik des Amtsniißbrauchs ,bezw . auf die Forderung der gerichtlichen Bestrafungdesselben aufgrund der bekannten §8 16b und 16edes Kirchengesctzes vom Jahre 1860 . Diese Para¬graphen stellen ein Ausnahmegesetz dar , bei dessenAnwendung dem Zentrum auf sehr billige WeiseMärtyrer geschaffen werden. In der Tat hat esdas Zentrum auch verstanden, in zwar demagogi¬scher , aber sehr erfolgreicher Art dieses „Mar¬tyrium " einiger katholischer Geistlicher in politischeMünze nmzuprägen . Die sämtlichen für ungiltigerklärten Zentrumsmandate wurden bei den Nach-Wahlen vom Zentrum behauptet .Einen großen Schmerz erlitt das Zentrum sodannbei der Wahl des Kammerpräsidiums . Da sich derBlock mit seinen 29 Mandaten als liberale Fraktionkonstituierte, hatte er Anspruch auf den ersten Prä¬sidenten . Dem Zentrum war dadurch abermals einsehr dicker Strich durch seine Rechnung gemacht ,denn es hatte mit Sicherheit darauf gerechnet , daßsein Chef, der Abg. Fehrenbach , den erstmalsaus direkten Wahlen hervorgegangenen Landtagpräsidieren werde. Wenn auch nur dem Zwangeder Verhältnisse folgend, haben die Nationallibera¬len sich damit einverstanden erklärt , der sozialdemo¬kratischen - Fraktion als der drittstärksten den zwei¬ten Vizepräsidenten zu konzedieren , und dies zwarohne die auf früheren Landtagen gestellten Be¬dingungen auf Uebernahme höfischer Repräsen¬tationspflichten damit zu verknüpfen. Das Zen¬trum glaubte diese Gelegenheit als passenden An-laß benützen zu müssen , um sich nach oben hin alsdie allein echt monarchisch gesinnte Partei aufzu¬spielen . Die widerliche Komödie wurde aber sotollpatschig gespielt, daß sie keinen Eindruck zumachen vermochte . Selten hat sich die Zentrums -presse solche ekelhafte Blößen gegeben , als wennsie auf den „roten Vize " zu sprechen gekommen ist.In der Praxis hat der „Fall " zu keinerlei Kompli¬kationen Veranlassung gegeben . Genosse Geck hatden an sein Amt gestellten geschäftsordnungsmäßi-gen Bedingungen und Verpflichtungen in ebensoguter Weise Genüge geleistet, wie seine beiden an -deren Kollegen im Präsidium . Die Frage der höfi¬schen Reprüsentationspflichten fand ihre ebenso ein¬fache als selbstverständliche Lösung dadurch, daßder „rote Vize " sich nicht in die Liste derjenigen ein-

Die Mutter feines Kindes .
Von Friedrich Thieme .7) - (SJadj&v . Verb )(Fortsetzung. )Eine qualvolle, fürchterlicheSituation ! Er hätteoufschreien mögen vor Pein und Zorn . Er wagtetveder, Marie mit Gewalt von sich zu stoßen , nochkonnte er sich entschließen , ihr Gerechtigkeit wider¬fahren zu lassen ; er getraute sich nicht , seine Wer¬bung um Lailras Hand trotz des eingetreteuen Hin¬dernisses anzubringen , gewann es aber arich nichtüber sich, die Geliebte von dem wahren Sachver¬halte in Kenntnis zu setzen . So tat er denn garnichts, sondern quälte sich nur und ließ tut übrigendie Dinge an sich herankonimen.Verdrossen ging er seiner Praxis nach, verdrossenWelt er seine Sprechstunden ab. Er fragte nicht , obMarie für sich und für ihr Kind etwas zu essen habeUnd ob sie überhaupt Mittel besitze , für beider Be-^irfnisse zu sorgen ; wie gewöhnlich begab er sichtegen eiil Uhr nach dem Gasthofe, wo er zu speisenNegte — heute durfte er sich noch ungescheut zeigen ,Ua bisher niemand eine Ahnung von den fatalenAorkommnissen hegen konnte —, dann wartete erUschmals seine Sprechstunde ab und besuchte dann^ -deruin Patieilten . Gailz gegen seine sonstige^ wohnhaft ging er jedoch nach Beendigung seinerTätigkeit nicht nach Hause, sondern in ein ziemlich' "res Wirtshaus , um dort hastig ein Glas Vierdem andern hinunterzustürzen . Erst spät suchteseine Wohnung auf , wo er Mutter und Kind im?Ksten Schlaf , für sich selbst aber die Kammer neben-m Sprechzimmer aufs freundlichste herqerichtet-»nd.

^ Der nächste Tag steigerte seine Unruhe . Was^ chte Laura von ihm gedacht habeil ? WaS lnochtc* benken, wenn er mich heute nicht eintraf , sein. -wrechen zu erfüllen ? Zu viele wußten um seine;Mung zu der stolzen Schönen, man erwarteteMst die offizielle Verlobung — würde nicht die-F "üie Lauras für die dem Mädchen angetaneDnach Rechenschaft von ihm fordern ?

zeichnen ließ, die sich bei Hofe vorgestellt sehenmöchten.
Daß bei der gegebenen Zusammensetzung derKammer die gesetzgeberischen Aktionen keine befrie¬digenden sein würden, war vorauszusehen. Ineiner sehr eigellartigen Stellung befand sich die Re¬gierung . Eine Politik durchgreifender Reformenauf der Grundlage wirklich liberaler Prinzipienwar nicht möglich , denn die Nationalliberalen sindsich und ihren Fehlern treu geblieben. Mt der„etwas stärkeren Betonung der liberalen Prin¬zipien" ist eS eben nicht getan . Der Block selbstverfügte über keine Aktionsfähigkeit, denn in denwichtigsten prinzipiellen Fragen bestehen zwischenden verbündeten Liberalen noch sehr weitgehendeDifferenzen. Der nationalliberale Parteikarrenbewegt sich auch jetzt nötkin den ausgetretenenGleisen deS inkonsequenten Kulturkampfes und derPrinzipienlosigkeit . Dazu kommt, daß die Ratio -nalliberalen keine Männer als Führer besitzen , diefähig und willens wären, aus der traurigen Ge-schichte der Partei „Drehscheibe " etwas zu lernenund die aus der gegebenen Situation sich ergebendenpolitischen und taktischen Konsequenzen zu ziehen .

Angesichts dieser Sachlage war die Regierung ge¬zwungen, gerade in denjenigen Fragen , die vonprinzipieller Bedeutung find, mehr oder wenigerdem Zentrum Rechnung zu tragen und dies um somehr, je weniger innerhalb des Blocks selbst prin¬zipielle Uebereinstimmung vorhanden war . Dazukam weiter, daß das Zentrum itt sich in allen Fra¬gen von politischer Bedeutung geschlossen war unddie Konservativen sich ihm angeschlossen haben.Diese für eine fortschrittliche Politik äußxrst hem¬menden Verhältnisse machten sich insbesondere beiden zwei wichtigsten Gesetzesvorlagen, die diesenLandtag beschäftigten , bemerkbar. Die Schul¬vorlage hätte zweifellos eine bessere Lösung ge¬funden, wenn der Block von vornherein eine ent¬schiedenere Stellung eingenommen hätte . Einedurchgreifende Verbesserung unserer Volksschule istnur möglich , wenn die Schule grundsätzlichvonderKirchegetrennt wird . Aber geradein diesem prinzipiell wichtigen Punkte , versagen dieNationalliberalen . Sodann ist es die Zwitterstel¬lung , welche die Volksschule als teilweise StaatS -und teilweise Gemeindeanstalt einnimmt , dienamentlich auf dem platten Lande die Entwicklungsehr hemmend beeinflußt . Bei dieser Sachlagekommt das Zentrum um so leichter auf seine Rech¬nung , je weniger die Regierung sich geneigt zeigt,inbezug auf die finanzielle Seite der Frage die¬jenigen Verpflichtungen zu überuehnien, die sie er¬füllen muß, wenn die Volksschule den an sie ge¬stellten Aufgaben und Anforderungen gewachsensein soll. Aber gerade hinsichtlich der Finanzfragehat die Regierung einen Standpunkt eingenommen,der notwendigerweise dazu führen mußte , die ge¬setzgeberische Aktion auf diesem so wichtigen Ge¬biete von vornherein zu verpfuschen . Das Zentrumhatte die Situation alsbalb erfaßt und bereits inder ersten Lesung in nur zu deutlicher Weise durch-blicken lassen , daß es bereit sei , den Wünschen derRegierung sich zu fügen. In der Tat blieb dennauch die Regierung in der prinzipiell wichtigenFrage der Einreihung der Lehrer in den Gehalts¬tarif , sowie in der Frage der Erhöhung der Ge¬meindebeiträge fest, obwohl die von ihr ins Feldgeführten Gründe so durchsichtig waren , wie Fen¬sterglas . Das Gesetz, wie es schließlich zustande kam,bringt den Lehrern zwar eine wesentlich bessereBezahlung, allein im übrigen dürfte an den be¬dauerlichen Zuständen unserer Volksschule , wenig-
Ein zierliches Billet , das der Briefträger kurzvor Mittag in seine Hand legte, vermehrte nochseine Hcrzensqualen . Das Kouvert trug die zartenSchriftzüge Lauras . Mit zitternder Hand riß er esauf — was würde es enthalten ? In förmlicherAngst , auf heftige Worte und Vorwürfe zu treffen,überflog er rasch die wenigen Zeilen und richtetesich ordentlich erleichtert auf, als er seine Befürch¬tungen grundlos sah .

„Teurer Kurt ! " schrieb die schöne Kommerzien¬ratstochter , „warum bist du gestern nicht gekom¬men? Ich habe die Stunden gezählt, Papa istabends extra nickt in den Klub gegangen. Ihrbösen Aerzte seid aber nicht Herren eurer Zeit .Oder bist du krank ? Komme ja heute noch und be¬ruhige deine sich zärtlich sorgende, dich sehnsüchtigerwartende Laura .
"

Der Doktor preßte inbrünstig das feine Papieran seine Lippen, nicht einmal , sondern Vielemale .Freude , Liebe und Stolz zauberten für den Augen¬blick ein Lächeln auf sein Antlitz. So liebte ihn dievielumworbene Tochter des Reichtunis, daß sie ihnmit zärtlichen Nainen nannte und ihn mit den Tö¬nen der feurigsten Leidenschaft zu sich rief . Dervornehme Kommerzienrat blieb extra zu Hause umseinetwillen, er, der sich seinen Schwiegersohn auSden höchsten Kreist' . : hätte ausleseu können. Freu¬diger, begeisterter Triumph leuchtete aus seinenAugen, denn nur sich selbst verdankte er seine Er¬folge , nur seiner Person , seinen Kenntnissen, seinemVerdienst. Bald aber kam ihm seine Lage nur umso trostloser zum Bewußtsein, ec warf sich verzagendin seinen Stuhl , stützte das Haupt auf die Händqund starrte lange Zeit düster und traurig vor sichhin .
Ach , er durfte ja dem verlockenden Rufe nichtfolgen , so gern er auch gewollt hätte ! Der Zugangu dem Tempel des Glücks war bewacht von einemEngel init blauen Augen und blonden Haaren , deran seiner Rechten ein kleines, liebliches Wesen hieltund mit bald flehender, bald drohender Stimme ihm;urief : „Erfülle deine Pflichten ! Siehe , das istdein Kindl "

stens für die nächsten Jahre , nicht viel geärrdert wer¬den . Die Verwahrlosung unserer Volksschule hatausi dem Lande einen solchen Umfang angenommen,daß mit ganz anderen Mitteln erngegriffen werdenmuß, wenn alsbald die Verhältnisse eine durch¬greifende Verbesserung erfahren sollen . Jedenfallssteht soviel fest , daß von einem Zustand, wenn auchnur vorübergehender Befriedigung , keine Rede seinkann.
Noch drastischer als bei der Schulvorlage wurdedie Situation gekennzeichnet durch die Erledigungder Vermögenssteuervorlage . In diesemPunkt zeigte sich die überlegene Aktionskraft deragrarischen klerikal-konservativen Reaktion gegen¬über dem Block in ganz besonderem Maße . Wäh¬rend das Zentrum in dieser Frage wohlvorbereitetund geschlossen mit dem konservativen Anhängsel inAktion trat , war der Block keineswegs einig und dieNationalliberalen ließen wbendrein die Aktion desZentrums , die einen deutlich sichtbaren agrarisch-reaktionären Charakter hatte , an sich herankom¬men, anstatt ihrerseits die Offensive zu ergreifen .So war das Zentrum vom ersten Augenblick an ineiner wesentlich günstigeren Situation und diesum so mehr, als einige agrarisch gesinnte Elementein der uationalliberalen Fraktion die Aktion deSZentrums mehr oder weniger unterstützten. Wie¬derholt drohte das Zentrum , daS Gesetz scheiternzu lassen, wenn seinen Wünschen nicht in genügen¬der Weise entsprochen würde. Die Form , in derdas Gesetz schließlich zustande kam, nachdem eSmühsam die gefährlichsten Klippen umschifft hatte ,befriedigt zwar auch nicht das Zentrum in dem Um¬fange, wie eS sich das gewünscht hätte . Allein sei-nen hauptsächlichsten Ztveck hat daS Zentrum er¬reicht . Das Gesetz schont in weitgehendster Weisedie reaktionären agrarischen Sonderinteressen undbelastet dementsprechend Handel und Industrie . Inder künstlichen Unterbindung und Hemmung unsererwirtschaftlichen Entwicklung konzentriert sich diepolitische Arbeit der reaktionären Parteien , vorallem die deS Zentrums . ES blieb den National¬liberalen Vorbehalten, mit dem Zentrum dieses Ge¬setz zustande zu bringen . Die mit ihnen verbün¬deten Linksliberalen stimmten mit der soztaldemokr.Fraktion gegen dieses reaktionäre Gesetz.

Deutsche Politik .
ParvuS und Deutsch.

Die Leipz. Volksztg . schreibt : Soeben erhaltenwir die Nachricht, daß vorgestern die Genossen Par -vus und Leo Deutsch nunmehr tatsächlich verschicktworden sind . Und zwar ist ihnen daS kleine , wenigmehr als 200 Einwohner zählende sibirische DorfTuruschansk am Flusse Jenissei als Aufenthaltsortangewiesen worden. Dieses Turuschansk gilt unterden russischen Revolutionären als ein Platz ganzbesonderer Qualen — die an unS gelangte Nachrichtaus Rußland bezeichnet den im nördlichsten Sibi¬rien , dicht am Polarkreise liegenden Verbannungs¬ort ausdrücklich als „ furchtbar"
. Je drei Jahresollen unsere wackeren Mitkämpfer dort zubringen !Besonders tragisch ist das Schicksal von LeoDeutsch : er steht seit den siebziger Jahren des vori¬gen Jahrhunderts im Vordertreffen des russischenBefreiungskampfes . Nachdem er 1877 in die Händeder Zarenschergen gefallen war , gelang eS ihn: nurunter den größten Schwierigkeiten und Gefahren ,aus den : Gefängnis zu entfliehen und die Grenzezu gewinnen. Bon der Schweiz auS wurde er danneiner der eifrigsten Organisatoren des Schrnuggelsrevolutionärer Schriften nach Rußland . Als er 1884

Noch einmal , zum letztenmal«, tauchte der Ge¬danke in ihm auf , den gordischen Knoten feinesSchicksals zu zerhauen. Er wollte hingehen, sichLaura zu Füßen werfen, ihr alles gestehen , undwenn sie ihm verzieh , um ihre Hand anhalten . Moch¬ten die Folgen sein, welche sie wollten — vielleichtliebte Laura ihn selbstlos genug, um ihm nach eineranderen Stadt zu folgen, wo er ihr ein neues Heimbegründen und sich eine andere Praxis erwerbenwollte.
Und Marie ?
Pah , sie würde sich der unabänderlichen Tatsachefügen ! Im übrigen gedachte er sie schon hinreichendzu entschädigen , so daß sie mit dem Kinde keine Notzu leiden brauchte.
Entschlossen sprang er auf , nahm seinen Hut undschritt nach der Tür .
Hier zögerte er wieder.Würde Laura ihm auch wirklich vergeben? Würdeman ihm nicht mit Schimpf und Schande die Türweisen und ihn noch elender machen, als er jetztsogar war ?
Er trat zurück und durchmaß daS Zimmer mitgroßen Schritten .
Nein, er wagte nicht , der Geliebten mit einemso beschämenden Geständnis zu nahen. Sie standzp hoch für die Zumutung , ihrem Gatten eine solcheVergangenheit nachzusehen . Sie würde ihn viel¬leicht gar nicht verstehen — oder sie würde vor demSkandal wie vor einem nicht wieder auszugleichen-den Unglück zurückschrecken .
Und Marie würde sich vielleicht gleich einemRacheengel mit ihrem Kinde an seine Fersen heften,würde ihn bloßstellen überall und vor aller Augen,und an reden: Orte , wo er sein HauS zu bauen be-abfichtigte , die Sicherheit und Ruhe feines Glückesgefährden ! Unwillkürlich erinnerte er sich der rüh¬renden Geschichte der PfarrerStochter von Tauben -hain , ihr entsetzlicher Fluch fiel ihm ein, er lachtedarüber , und doch erfüllte ihn die Möglichkeit, daßihn eine ähnliche Verwünschung Mariens treffenoder diese sich gar in der Verzweiflung einmal zueiner ähnlichen Tat an ihrem Kinde Hinreißen las¬

bei dieser Tätigkeit einmal deutschen Boden betrat ,wurde er in Freibnrg von den beamteten deutschenZarenknechten verhaftet und schließlich auf Betrei¬ben des Fürsten Bismarck , dem aus politischenGründen gerade damals besonders viel daran lag,dem Zaren „Gefälligkeiten"
solcher Art zu erweisen,an Rußland ausgeliefert, nachdem er in allerleideutschen Gefängnisses Torturen qualvollster Artzu erdulden gehabt hatte. Auf die deutschen folgtendie russischen Kerker : die Bastillen von Kiew, Odessa ,Petersburg , Moskau und andere. So ging eS einJahr und drei Monate : endlich wurde daS Urteilgesprochen : Zwangsarbeit in Sibirien .

Sechzehn Jahre hat Leo Deutsch dort zu¬gebracht , und die unerhörten seelischen und körper¬lichen Qualen , denen er ausgesetzt war , hat er u ::S,ohne Pathos und ohne Sentimentalität , aber des¬halb nur um so ergreifender, geschildert in seinemspäter bei Dietz in Stuttgart erschienenen Buche :Sechzehn Jahre in Sibirien . Endlich , im Jahre1901, gelang eS ihm, zu entfliehen und auf allerleiUmwegen Europa wieder zu erreichen . Aber dielange Kerkerhaft in Deutschland und Rußland unddie sechzehn Jahre der Zwangsarbeit hatten denTapferen nicht zu brechen vermocht : kaum zurück-
gekehrt , stürzte er sich von neuem in den sozialisti¬schen Kampf und alS in seinem Vaterlande di«Sturmglocken der Revolution zu läuten begannen,da eilte — gleich ParvuS , Rosa Luxemburg undvielen Hunderten anderer Exilierter — auch LeoDeutsch an die Statt deS Kampfes und stürzte sichdort in daS Schlachtgetümmel , wo es am heißestentobt« . Bald aber fiel auch Leo Deutsch von neuemden Henkersknechten der russischen Reaktion in dieHände . Einmal , irren wir nicht, so war es imJanuar , war es ihm tpieder gelungen, aus demGefängnis zu entfliehen, doch bald scheint dir Sirnicder Bluthund « seiner abermals habhaft gewordenzu sein , und nun muß er , der einst als neunzehn¬jähriger Jüngling sich kampfeSfroh der revolutio¬nären Bewegung angeschlossen hatte, und jetzt ein

grauhaariger Mann von Bi Jahren geworden ist,nochmals jene Grenze mit dem Pfahl überschreiten,dessen inhaltsschwere Ausschriften lauten —
„ Europa " und „Asien".

Und zusammen mit ihm geht ParvuS an den OrtdeS Schreckens . WaS er unS deutschen Sozialdemo¬kraten gewesen ist, haben wir an dieser Stelle skiz-ziert . Gerade in diesen Tagen laßt unS seiner ge¬denken , da die deutsch« Partei mitten in einer neuenumfassenden Diskussion deS politischen Massen¬streiks steht . War Genosse Parvus doch der erstein Deutschland, der in seiner trefflichen , erst in derNeuen Zeit und dann als Broschüre erschienenenStudie : Wohin führt die politische Maßregelungder Sozialdemokratie ? vor zehn Jahren schon aufdie hohe Bedeutung deS politischen Massenstreiksals deS wichtigsten proletarisch -revolutionären Kam-pfeSmittelS der Zukunft hingewiesen hat . Damalsgingen diese Gedanken fast unbeachtet an der großenMasse unserer Parteigenossen vorüber — heute istdaS , wa» ParvuS damals ausgeführt hat, Gemein¬gut der überwältigenden Mehrheit der deutschenSozialdemokraten.
Und nun noch eine Bemerkung an die Adressealler derjenigen, die leider nicht nur im Lager derGegner, sondern auch in der eigenen Partei zufinden waren, — aller derjenigen, die vor gar nichtallzu langer Zeit noch sich nicht genug zu tun wuß¬ten in wilder Schmähung der „radikalen im Aus¬land« lebenden Russen "

, die zu feige seien, selbstLeben und Freiheit einzusetzen im großen Kampfeder Revolution . Wie stehen diese Leute jetzt da?
sen könnte, mit einer Art abergläubischen Ent¬setzens.

Melancholisch warf er endlich seinen Hut wiedervon sich und gab sich von neuern seinen bghrendenGedanken hin . Von nun an war der Sieg Ma¬riens entschieden, obwohl er eS sich selbst noch nichtgestehen wollte ; mindestens war die mächtige Geg¬nerin auS dem Felde geschlagen, da Kurt nicht denMut in sich fühltx, ihr unter die Augen zu treten .Am nächsten Tage nahm feine Aufregung einenwahrhaft fieberhaften Grad an . Er schaute unruhigdurch die Fenstergardinen und fuhr bei jedem Er¬tönen der Hausklingel in der Angst zusamn:en , bew¬ein Bote LauraS oder ihres Vaters ihn aufzusinkomme . Diese Furcht beherrschte ihn auch währseiner Sprechstunde, ja , als diese geschlossen war ,getraute er sich kaum auszugehen, er schlich scheudurch die Straßen , vermied die belebten Verkehrs¬linien . Selbst Fremden gegenüber fühlte er sichkeineswegs ganz sicher , weil er fürchtete , die Sackekönne schon in weitere Kreise gedrungen sein ,verursachte ihm daher stets eine unangenehme E :pfindung , wenn jemand ihn zufällig ansah oder dochanzusehen schien.
Die Mahlzeit in seinem Hotel nahm er unge¬wöhnlich früh ein, in der Hoffnung, um diese Zeitnoch keine :: anderen Personen zu begegnen . Die esaber stets zu geschehen pflegt, wenn inan aus irgendeinem Grunde Eile hat, so mußte auch der Doktorgerade heute unglücklicherweise außergewöhnlichlange warten , erst auf die Suppe , dann wieder aufden ersten Gang , so daß sich inzwischen der Speise¬saal mit den Mittagsgästen aufüllte. Wie aufKohlen saß unter diesen der arme Kurt ; jedenAugenblick fürchtete er, würde einer von ihnen ihnum sein unerklärliches Fernbleiben aus dem HausedeS Kommerzienrats befragen. Wurde in seinerNähe leise gesprochen, so meinte er nicht anders , allman flüstere einander seine Schmach zu , hin undwieder glaubte er sogar an einem der Tische seinenNamen oder eine auf ihn bezügliche Bemerkung zuunterscheiden.

(Fortsetzung folgt.)



ftofa Luxemburg . ParvuS , Leo Deutsch und unge¬

zählte andere haben, zu stolz, auf solche Anwürfe

püt Worten zu reagieren , durchJpte Tat die Änt -

svort auf alle jene niedrigen Anwürfe gegeben .
Werden fetzt wenigstens die eigenen Parteigenossen
der Geschmähten — von den Gegnern k la Rippler
und Kronsbcin erwarten wir das selbstverständlich
nicht — offen eingestehen , wie bitteres Unrecht sie
an den Wackersten unsrer Mitstreiter verübt haben?

Wir wollen es abwarten .
»

In der Freisinnigen Zeitung schreibt irgendein
unzurechnungsfähiger Lump, Parvus habe mit der

Mitteilung von seiner Verschickung nur „Reklame

für sich machen " wollen. Das zu schreiben bringt
in dem Moment , da sich die Eisfelder Sibiriens vor

Parvus auftun werden, das Hauptorgan einer

Partei fertig , die sich immer noch „freisinnig" und

„Volrspartei " nennt ! Wahrscheinlich hat auch Leo

Deutsch nur deshalb sechzehn Jahre in Sibirien ge¬
schmachtet und den größten Teil seines Lebens in

Gefängnissen und in der Verbannung zugebracht ,
weil er auf diese Weise „Reklame für sich machen"

wollte!

Badifcbe Politik,
Krankenkassen und Großhcrzogs -Jubiläum .

Die Mannheimer Volksstinnne ninimt zu einer

Angelegenheit Stellung , von der auch wir seit eini¬

gen Wochen unterrichtet sind . Sie betrifft die event.

Huldigung der Delegierten des badischen Kranken¬

kassenverbandes anläßlich seiner Tagung in Kon¬

stanz . Am 25. und 26 . August findet nämlich in

der Bodensecstadt der diesjährige Verbandstag der

bad. Orts -, Betriebs - und Juuungskrankenkassen
statt . Obwohl diese Verbandstage in der Mehrzahl
von Mitgliedern besucht werden, die politisch der

sozialdemokratischen Partei angehören, wurde von

dieser Seite alles vermieden, was geeignet gewesen
wäre , nach außen hin den Verdacht zu erwecken, als
würben unsere Mitglieder solche Verbandstage zu
persönlichen oder parteipolitischen Zwecken benützen .

Zur Ehre der anderen politischen Richtungen sei es

gesagt, daß man auch von dieser Seite , mit einer

Ausnahme , die gleiche Toleranz geübt hat . Mit

diesem , im wohlverstandenen Interesse der Kranken¬

kassen geübten Prinzip , soll anscheinend auf Ver¬

anlassung einiger Byzantiner in diesem Jahre ge¬
brochen werden.

Der letzten Ausschußsitzung , die vor wenigen
Wochen in Weinheim tagte , lag ein Vorschlag des

Vorsitzenden der Ortskrankenkasse Konstanz, einem

gewissen Herrn Spiegel , vor , der um die Er¬

laubnis nachsuchte, den Großherzog zu den Verhand¬
lungen des Vcrbandstages einladen zu dürfen . Der

Ausschuß , der die Absicht dieses sonderbaren Höf¬

lings merkte, lehnte aber einmütig dieses mehr
als sonderbare Ansinnen ab , weil er nicht ergrsin-

den konnte, was der Großherzog eigentlich auf dem

Ortskrankenkassen-Verbandstag , der doch keine pa¬
triotische oder militärische, sondern rein geschäftliche
Aufgaben zu lösen hat , tun solle . Dieser Korb ließ
den Herrn Spiegel von Konstanz jedoch kalt, er
will im Jubiläumsjahr unter allen Umständen zu
Hofe , koste es was es wolle , und wenn hierzu auch

nicht ganz einwandsfreie Wege eingeschlagcn werden

müssen . Den Gedanken, den Großherzog zu den

Verhandlungen des Verbandes einzuladen, mußte

Herr Spiegel , nachdem der Ausschuß seinen Antrag
abgelehnt hat, allerdings fallen lassen ; dagegen soll
er aber , ohne jedoch die Absicht vorher öffentlich zu
verraten , beabsichtigen , die Herren Delegierten am

Montag mit einem schön dekorierten Danipfer nach
der Mainau zu führen , um dieselben dem Groß¬

herzog vorzustellen. Außerdem soll er beabsichtigen ,
beim Verbandstag die Absendung einer E r g'e b e n-

heitsadresse zu beantragen .

Zu diesem durchsichtigen Manöver hat Herr

Spiegel leider die versteckte Unterstützung des Vor¬

sitzenden des Vororts , Herrn Dr . Friedberg in

Karlsruhe , eines „Freisinnigen " von „echtem Schrot
und Korn" gefunden. Diese beiden Herren haben

sich in edlem Wettbewerb zusammengefunden, um

die Krankenkassen zur Erreichung ihrer Pläne zu

mißbrauchen. Statt , wie es die einfachste Pflicht

für einen Vorsitzenden ist , die Rechte und das An¬

sehen einer ihm unterstellten Organisation zu wah¬
ren , mißachtet er selbst die übrigen Mitglieder im

Ausschüsse und leistet Herrn Spiegel bei seiner
Streberei Hilfe. Wie uns versichert wird , führt

Herr Spiegel dasselbe Spiel in Konstanz ; kein

Beschluß des dortigen Vorstandes autorisiert ihn
dort zu seinem Treiben .

Sache aller derjenigen Mitglieder , die ein In¬

teresse daran haben, daß der Verband durch jolche
eigensüchtigen Machinationen in seiner Existenz

nicht gefährdet wird , ist ?S nun , mit diesen Hof¬
lakaien ganz gründlich abzurechnen. Wenn diese

Herren sich bei Hofe für Titel oder Orden in Em¬

pfehlung , bringen wollen, so mögen sie sich eben an

solche Vereine wenden, die eigtzns zu solchen Zwecken

gegründet sind , daß hierzu aber die Krankenkassen

mißbraucht werden sollen , kann gar nicht entschieden

genug verurteilt werden.
Was man wohl dazu sagen würde , wenn unsere

ip der Organisation vertretenen Parteigenossen die

Absendung eines Begrüßungstelegramms an einen

Parteitag beantragen würden ?

Ausland .
Türkei .

D e r S u l t a n . Private Berichte bestätigen die

Versicherungen aus den Kreisen des Aildiz und der

Pforte , daß der Sultan allem Anschein nach voll¬

kommen wieder hergestellt ist, wie früher arbeitet

und in den Uildizgärten Spaziergänge macht .

Glaubwürdigste Nachrichten geben ein altes Blasen¬

leiden oder NierengrieS als Ursache des letzten

Krankheitsanfalles an.

9. ordentlicher Nerdnndsiag des Nerbandes der
Schneider, Schneiderinnen «. veruinudt. Serilfs-

gensssen Dentfchlnnds.
K . 83e 1 1in , 16 . August 1906.

4 . Verhau dlungStag .

Die Sitzung gilt auch beute noch für geschloffen ; eS

wird weiter über „Unsere Taktik bei den Lohnkämpfen in

den beiden letzten Jahren " debattiert .
Eine eigenartige Ueberraschung bereitete der über¬

wachende Beanlte hem VerbandStag , indem er persönlich

aufforderte, daß die Referenten Namen und Adressen an¬

zugeben hätten : ja ja . das Auge des Gesetzes wacht I

Jur Ausarbeitung eines einheitlichenLohntarifschemas
.wird eine Kommission gewählt . — Nachdem all die

Fehler , die hüben und drüben bei diesen Kämpfen mit

den Unternehmern gemacht wurden, genügend erörtert

sind , folgt aus Antrag Schluß der Debatte , obgleich noch
30 Redner eingezeichnct sind . Zur Annahme gelangt

folgende Resolution :
„ Der am 13. August und folgende Tage stattge-

fundcne VerbandStag erklärt, daß die an die Arbeit¬

geber zu stellenden Forderungen vorher dem Haupt-

vor'wnde zur Begutachtung vorzulegen sind . Ohne
Zustiminung de -? Vorstandes darf keine Mitgliedschaft
in eine Lohnbe'ocgung eintreten, widrigenfalls die

Mittel zur Führung des Kampfes zu verweigern sind.
Die Ortsverioaltungen haben die Mitglieder, und

namentlich die Werkstatt- und Geschäfisdelegierten,
dabin zu instruieren, daß ihnen jede Anfertigung von
Streikarbeit zu meldcn ist, daß aber nicht sofort die

Arbeit eingestellt wird, sondern erst , nachdem die Sache

genau festgcstellt und die Ortsverwaltung ihre Zu¬
stimmung dazu gegeben hat . Dem Vorstande muß
sofort Mitteilung gemacht Werden, damit derselbe weitere

Anweisungen erteilen kann .
Wird einem Kollegen Streikarbeit angeboten oder

zugeinutet, solche anzufertigen, so hat er dieselbe zu
verweigern und nur dann das Arbeitsberhältnis zu
lösen , wenn ihm andere Arbeit verweigert wird. Ge¬

schieht dar letztere oder wird der betr . Kollege ent¬

lassen . so hat die Ortsverwaltung sich der Sache on -

zunehmen, den Arbeitgeber uni eine Erlsäruiig zu er-

luchen und dem Vorstande über die Angelegenheit zu
berichten , damit weitere Maßnahmen getroffen werden

können .
Ferner erklärt der VerbandStag , daß es hinsichtlich

der von den Arbeitgebern nach Lohrkonfektionsorten
vermittelten Streikarbeit Pflicht der einzelnen Orts -

verwaltnngen und Lohnkommisstonen der vom Streik

betroffenen Orte ist, dem Borstande rechtzeitig eine ge¬
nau? Nachweisung derjenigen Firnien zu übermitteln,
bei welcherk

' eine Lohnbewegung geplant bezw . der

Streik ausgebrochen ist .
I » den Mitteilungen sind ev . die StapelkonfektionS-

Firmen zu nennen, welche im gewöhnlichen geschäft¬
lichen Verkehr die Konfektionsarbeit für die in Frage
kommenden Geschäfte liefern ."

Die Tarifkommissioii schlägt folgendes Schema zur

Ausstellung von Tarife » vor, das nach eingehender De¬

batte einstimmig angenommen wird :
„ Der 9 . ordentliche Verbandstag der Schneider und

Schneiderinnen ertlärt sich mit der Einführung eines

einheitlichen Tarifveriragsschemas , als im beiderseitigen
Interesse der Arbeitnehmer und Arbeitgeber liegend,
durchaus einverstanden.

In der Frage , ob Tarifverträge auf begrenzte oder

unbestimmte Zeitdauer festgelegt werden, erkennt der

Verbandstag an , daß in Anbetracht der schon heute zu
einem großen Teile bestehenden Tarifverträge auf un¬

bestimmte Zeitdauer die ganze Frage keine prinzipielle
Bedeutung mehr hat , »nd überläßt es den beiderseitigen
Hauptvorständen, in dieser Frage eine Einigung zu er¬

zielen .

Oie Stadt des (Mammons.
Meine Eindrücke von Amerika .

Von Maxim Gorki .
I .

Ein grauer Nebel hing über Land und Meer und

ein feiner Regen sprühte herab auf die düsteren
Bauwerke der Stadt und die trüben Gclvässer der

Bai . Die Auswanderer drängten nach der einen

Seite des Dampfers hin. Schweigend und ernst

schauten sie umher , mit verlangenden Augen, in

denen Hoffnung und Furcht , Schrecken und Freude

schimmerten.
„Wer ist das ?" fragte ein polnisches Mädchen

im Tone des Staunens und deutete auf die Statue

der Freiheit hin . Irgend jemand aus der Schar
antwortete kurz : „Die amerikanische Göttin ! "

Ich blickte diese Göttin mit den Gefühlen eines

Götzendieners an und gedachte der Heldenzeit aller

der Vereinigten Staaten , des sechsjährigen Kamp¬

fes um die Unabhängigkeit und des blutigen Rin¬

gens zwischen dem Norden und dem Süden , das

die Amerikaner vormals den „Krieg für die Ab¬

schaffung der Sklaverei " zu nennen pflegten . Vor

meinem geistigen Auge flamnrten die glänzenden
Namen „Thomas Jefferson " und „Grant " auf .
Mir war , als ob ich wiederum hörte das Lied von

John Brown , dem Helden, als ob ich sah die Züge
Brei Hartes , Longsellows, Edgar Allan Poes , Walt

Whitnians und all der anderen Sterne auf der stol-

zen Fahne Amerikas .
Hier ist also das Land, das in der „Alten Welt"

-Millionen von Menschen in ihrem Trachten als das

„gelobte Land" vorschwebt , „Das Land der Frei¬

heit !" Ich sprach diese Worte immer aufs neue vor

mich hin ; an jenem herrlichen Tage wurde ich nicht
des grauen Rostes auf der dunklen Bronze ge¬
wahr .

Schon damals war mir bekannt, daß der „Krieg
kür die Abschaffung der Sklaverei " in Amerika heute
der „Krieg für die Erhaltung des Bundes " ge¬
nannt wird . Aber ich wußte nicht , daß dieser ver¬

änderten Bezeichnung ein tiefer Sinn zu Grunde

liegt , daß auch der ungestüme Idealismus der

jungen Volksherrschaft, gleich jener Bronzestatue,
mit Rost bedeckt worden ist , daß an ihrer Seele der

ätzende Schachergeist frißt . Die sinnlose Geldgier
ist , ebenso wie die schimpfliche Gier nach der Mackt,
die der Besitz deö Geldes verleiht , eine Krankheit,
an Her die Leute überall leiden. Aber ich habe mir

nicht vorgestellt, daß diese schreckliche Krankheit
solchen Umfang in Amerika angenompien habe ,

Das stürmische , Tobep der Elemente auf den

Wassern amFuße derFreiheitsstatue und des fluten¬
den Lebens in der Stadt , am Strand versetzt unsere
Sinne in Taumel und erfüllt uns mit dem Gefühl
der Schwäche . Ueberall, vorsintflutlichen Unge¬

heuern gleichend , pflügen gewaltige, wuchtige
Dampfer die Gewässer des Ozeans , und kleine Boote

und Kutter schießen wie hungrige Raubvögel dahin .
Das Eisen scheint begabt mit Nerven, Leben, Be¬

wußtsein . Die Nebelhörner brüllen gleich den

Stimmen deS sagenhaften Riesen; die zornigen
Münder entsenden gellende Pfiffe , die sich im Nebel

verlieren . Ankerketten rasseln und die Wogen
klatschen gegen die Schiffswand .

Und eS scheint , als ob all daS Eisen, all die

Steine , daS Holz und das Wasser , und sogar die

Menschen selber sich aufbäumen gegen dieses Leben

im Nebel, dieses Leben ohne Sonne , Sang und

Freude , dieses Leben in der Knechtschaft harter
Arbeit . Mühselige Arbeit ist überall ; alles wird

in ihren Wiroel hineingezogen: jedermann gehorcht
dem Willen einer geheimnisvollen Macht, die sich

feindlich zu Mensch und Natur stellt . Eine Maschine,
eine tote, unsichtbare, vernunftlose Maschine , in der

der einzelne Mensch nichts als eine unbedeutende

Schraube ist :
Ich liebe die Tatkraft . Ich bete sie an . Nicht

wenn Menschen diese ihre schöpferisch« Kraft zu ihrer

eigenen Vernichtung anwenden . Da ist viel Müh¬

sal und Kampf und kein Leben in diesem Wirrwarr ,
in diesem Ringen um ein Stückchen Brot . Allent¬

halben ringSnncher erblicken wir daS Werk des

nüchternen Verstands- , der auS dem menschlichen

Werden die Tarifverträge auf unbestimmt« Zeit !

baeschloflen , so ist eine dreimonatliche KündigungS-

frift, vom Tage der Zustellungder fchriftlichenKündigung
an gerechnet , vorzm

'ehen .
An der Einführung der obligatorischen Tarifüber -

- wachungs-Kommission hält der VerbandStag nach wie

vor fest ."
Die Generaldebatte über die Beratung der Statuten

dreht sich hauptsächlich um die Erhöhung der Beiträge .

Hierzu beantragt der Vorstand folgenden Staffelbeitraa :

Der wöchentliche Beitrag beträgt für männliche

Mitglieder in Orten von 60 000 Einwohnern 40 Pf .,
in Orten von LS — 60000 Einwohnern 35 Pf . «nd in

Orten unter 26 000 Einwohnern 80 Pf . Für weibliche

Mitglieder zu 1 . 20 Pf ., zu 2 . und 3. 16 Pf .
Zur Vorberatung der Anträge zur Statutenänderung

wird eine Kommission gewählt.
Damit ist Schluß deS 4. Verhandlungstages .

GkNlMchkftiichk WtltttbeiveMß.
X . Hornbera » 18. Aug . DaS GewerkschaftS -

k a r t e l l hat ein Lesezimmer eingerichtet , in welchem
neben 27 GewerkschastSblätternzirka 8 bedeutende sozial¬

demokratische Pnrteiblätter Deutschlands, sowie je ein

größeres Tagesblatt der bürgerlichen Parteien aufliegt.

Für Abwechslung , Belehrung und Unterhaltung ist durch

diverse wissenschaftliche Zeitschriften und Witzblätter ge¬

sorgt. Da daS Lesezimmer , welches sich im Gasthaus

zur Rose im ersten Stock befindet, jedermann unent¬

geltlich zur Benützung offensteht , ist zu hoffen , daß

namentlich die Arbeiterschaft durch fleißigen Besuch ein

reges Interesse an diesem gemeinnützigen Institut be¬

kundet.

Von einem Streikbrecher niedergeschoffen wurde

in Nürnberg der Streikleiter der Metallarbeiter ,
Gen . F l e i i ch m a n n. Anläßlich de« Streiks der

Schlosser und Dreher in der Automobilsabrik Union kam

eS zu einem Handgemenge zwischen Streikbrechern und

Streikenden. Der Streikleiter war herbeigeeilt ; kaum

war er auf dem Schauplatze Jxt Tat erschienen, s o

schoß ihn ein Streikbrecher nieder , ohne

daß jener nur eine Miene zum Angriff ge¬
macht hätte . Die Kugel drang mitten in die Brust
und blieb in der Lunge"stecken . Der Getroffene wendete

sich sofort zurück , der Mordbube feuerte aber noch
weitere z w e i S ch ü s s e auf den Zirrückgehenden,
die ebenfalls trafen , dann ergriff der Mvrdbube die

Flucht . Nun erst zeigte sich die Polizei tätig . In
einem eben dahersahrenden Auromobil suchte sie Auf¬

nahme, jagte dem Bluthund nach und verhaftete ihn.
Der tödlich Getroffene ist 29 Jahre alt und Vater

von 4 Kindern. Sein Tod kann stündlich eintreten.

Die gewerkschaftliche Organisation auf dem

Lande. Eines erfreulichen Aufschwunges erfteut sich der

Deutsche Maurerverband im Gau München , der

die Kreise Oberbayern , Niederbayern und Schwaben um¬

faßt . Wenn die Unternehmer früher glaubten, daß in¬

folge der südbayerischen Gemütlichkeit und der Gleich¬

giltigkeit der ländlichen Arbeiter hier die Organisation ,
oder wie sie zu sagen pflegen , die „Sozi " nichts aus¬

zurichten vermögen, so wurden sie durch die Tatsachen
der letzten zwei Jahre eines anderen belehrt. Der

Deutsche Maurerverband zählte im Gau München bei

Abschluß des 2 . Quartals 37 Zweigbereine mit 6317 Mit¬

gliedern, das sind gegen das 1 . Quartal mehr 11 Zweig¬
vereine und 961 Mitglieder und eine Erhöhung der Mit¬

glieder gegenüber dem 4 . Quartal 1905 um 14 Zweig¬
vereine und 2053 Mitglieder . Die Organisation hat in

allen bedeutenderen
"Orten Wurzel gefaßt und der innere

Ausbau der Organisation schreitet in erfreulicher Weise

vorwärts . Die Fluktuation der Mitglieder ist auf das

unvermeidliche Maß zurückgegangen , ein Zeichen davon,

daß das nötjge Vertrauen zum Verbands und die rich¬

tige IleberzeugungStreue unter den Mitgliedern Platz ge¬

griffen hat . Bis jetzt hat in diesem -Jahre der Verband

im Gau 20 Lohnbewegungen zu verzeichnen , 16 davon

endeten bis jetzt mit guten Resultaten, in 16 Orten

wurden mit den Unternehmern Tarifverträge abgeschlossen.

Mit dem WachSium der Organisation hält aber auch die

Entwickelung der Arbeilgeberorganisation
gleichen Schritt . Ueberall standen sich die Arbeiter einem

geschlossenen Unternchniertum gegenüber.

Badilcbe Okronilr.
Pforzheim .

19. August .

Zur Goldschmiedebewegung
erhalten wir aus Pforzheim folgende Erklärung
mit dem Ersuchen , dieselbe im redaktionellen Teil

unseres Blattes zum Abdruck zu bringen :
Erklärung .

In der 1 . Beilage des Pforzheimer Anzeigers vom

18. August d. I . veröffentlicht der Fabrikant
Philipp Grupp aus Pforzheim ein „Eingesandt",
in welchem

'über den Geschäftsführer Faber von der

hiesigen Zahlstelle deS Metallarbeiter -Verbandes einem

andern hiesigen Fabrikanten folgende Worte in den

Mund gelegt werden, dieser letzter« habe zu Herrn

Grupp gesagt :
„Ich kann Ihnen etwas neues mitteilen : Heute

Vormittag war Herr Faber bei mir und bat mich

dringend, ich möchte doch darum besorgt sein , daß

wenigstens Verhandlungen stattfinden, er s,i ja
diesem Falle zu jedem Entgegenkomme «
bereit " usw .

Die Unterzeichneten Vorstände haben dazu zu er¬
kläre » , daß die Wiedergabe dieser Wort« des betr.
Fabrikanten in keiner Weise den Tatsachen
entspricht ! ES ist dnrch Befragung des betr.
Fabrikanten festgestellt worden, daß Faber ähnlich,

'

Worte weder dem Sinn « noch dem Wort¬
laut nach zum Fabrikanten Philipp
Grupp gesagt hat . Die weiteren Schluß,
folgerungen und Bemerkungen im „Eingesandt"

'
de»

Herrn Fabrikanten Philipp Grupp charakterisieren sich
demnach für jeden denkenden Menschen von selbst als
das , was sie in der Tat find : haltlose und sehr durch,

sichtige FlunkereienI
Die Unterzeichneten Vorstände betonen , daß der¬

artige Preßäußerungen nur den Zweck haben sollen,
die Pforzheimer Jndustriearbeiterschaft mißtrauisch
gegen die verantwortlichen Organisationsleiter zu
machen. Wir verzichten für jetzt im Jnteress »
der bevorstehenden Verhandlungen zwischen
Arbeitgeber- Organisation und Arbeiter-Organisationen
auf eine weitere Auseinandersetzung, behalten uns jedoch
für später eine gründliche Kritik dieses Treibens vor.

Pforzheim , 19. August 1906.

Der Vorstand deS Graveur - und Ziseleur »
Verbandes .

fVerwaltung Pforzheim .)

Fr . Wegener. Oskar Beck . E. Knecht. K. Th . Jung .
Eng , Scheuring. Leopold Jdingrr .

Der Vorstand de » Deutschen Metall -
Arbeiter - Berbandes .

sVerwaltung Pforzheim .)

Otto Lotthammer. Albert Schöttle . Fritz Hock.

Gustav Schmidt. K. Strohecker. Karl Hug.

— Aus dem Stadtrat . Die Blechnerarbeiten

für das Kunstgewerbeschulgebäude werden an I . Hart¬

mann dahier vergeben. — ES wird davon Kenntnis ge¬

nommen, daß die nächstjährige Versammlung des Badi¬

schen Vereins für Volkskunde voraussichtlich
im Mai dahier stattfindet. — Al» Hilfsfeldhüter für Ge¬

markung Pforzheim werden eingestellt: Eduard Mayer,

August Sporr und Wilhelm Schäfer ; für den Stadtteil >.

Brötzingen I . G . Greiner . — E» wird davon Kenntnis ^

genommen, daß Herr 1 . Bürgermeister Dr . Schweickert

am 8. ds . Mts . seitens Großh . Bezirksamts dahier ver¬

pflichtet worden ist . — Ten Gewerkschaften dahier wird

zur Abhaltung einiger Vorträge für kommenden Winter

der Bürgerausschuh-Sitzungssaal überlassen.

Freiburg.
19. August .

— Im Freiburger Tagblatt sinket sich auS Kon¬

sumvereinskreisen folgendes Eingesandt :

„ Wie kann man sparen ? Von seiten des hiesigen

Lebensbedürfnis- und ProduktivvereinS wird uns mit

der Bitte um Veröffentlichung geschrieben : Bei der

allgemeinen Teuerung in der NahrungSmitkelbranche
wi: d es in den Städten sehr angenehm und geradezu

als eine Wohltat empfunden, wenn ein leistungsfähiger

Konsumverein vorhanden ist . Die Konsumvereinehoben-

von Anfang ihrer Existenz an regulierend auf die Ver¬

kaufspreise gewirkt. Auch in unserer Stadt besteht

ein solcher Verein. Der Freiburger LebensbedüriniS-

und Produktivverein darf sich wohl zu denen zählen ,

welche vollständig auf der Höhe der Zeit stehen . Der¬

selbe verkauft zu hiesigen regulären Tagespreisen und

vergütet am Jahresschluß noch eine angemessene Rück¬

vergütung in Form einer Dividende. Tie Rückver¬

gütung, seit Gründung des Vereins (1806), betrug bis

Ende 1905 1259 420 Ml ., also reichlich 1 ' /« Million

Mark. Daß damit viel gutes geschaffen, ist ivohl

zweifellos. .
Der Verein betreibt eine eigene Backerei mri fünf

Doppelöfen und allen technischen Hilssmaschine », hat

eigene Sodawasser - und Limonadefabrikation, sowie

eine eigene Flaschenbierabfüllung und Kaffeerösterei

mit elektrischem Betrieb . Sodann besitzt derselbe ein

großes Holz- und Kohlenlager und ferner ein großes

Lager modernster Schuhwaren . — Zur Erleichterung

des Bezugs der Ware» hat der Lebensbedürfnis - und

Produkiivverein im Laufe der Zeit in der Stadt zehn

Verkaufsstellen errichtet. Dieselben sind so verteilt,

daß sie von überallher leicht erreicht werden können.

— Infolge Ausnahme dieser verschiedenen Zweige in

seinen Geschäftsbetrieb hat der Verein, besonders in

den letzten Jahren , einen sehr erfreulichen Aufschwung

genommen. Der Umsatz im 1 . Halbjahr 1906 betrug

449108 Ml . gegen 419 376 Ml. tn der gleichen
1905 , eine Vermehrung von 29 732 Ml . An Mitgliedern

hat der Verein im Laufe des Jahres einen Zuwachs

von 240 Personen.
Die Pflichten, welche ein Mitglied beim Eintritt in

den Verein übernimmt , sind sehr geringe und leicht

zu erfüllen. An Eintrittsgeld ist eine Mark zu be¬

zahlen. Der Geschäftsanteil beträgt Ml . 30.—, welcher

in jährlichen Raten von Ml . 5.— au der Rückvergütung

in Abzug gebracht werden kann . Voll eingezahlle An¬

teile werden verzinst. Die Haftsumme beträgt nur

Ml . 30.— . Stellt man die Vorteile, welche der Verein

bietet, den Pflichten gegenüber, so wird man zugeben

müssen , daß es im Interesse eines jeden Konsumenten

liegt , sich dem Lebensbedürfnis - und Produktivverei»

als Mitglied anzuschließen ."

Leben eine Art Hölle gemacht hat , eine sinnlose

Tretmühle der Arbeit , aber nirgends empfinden wir

die Schönheit der freien Schöpfung, das uneigen¬

nützige Werk des schöpferischen Geistes, der das

Leben mit den unvergänglichen Blumen der Leben

spendenden Freude schmückt .
Drüben am Ufer , in weiter Ferne , heben sich die

Umrisse der „Wolkenkratzer
"

, schweigend Und düster,
aus dem Nebel heraus . Nechtwinkelig , auf jeg¬

liche Schönheit Verzicht leistend , regen diese unge¬

heuren , plumpen Steinmassen in ben Himmel hin¬
ein, trotzig , finster und mürrisch. In den Fenstern
dieser Gefängnisse stehen keine Blumen , und keine

Kinder gibt es dort zu sehen . Gradlinige , gleich¬

förmige, leblose Formen ohne anmutige Umrisse
und harmonische Gliederung : Nur ein Zug kalter

und dünkelhafter Vermessenheit , den ihnen ihre ge¬
waltige Größe , ihre ungeheure Höhe verleiht : Aber

in dieser Höhe wohnt keine Freiheit . Diese Bau¬

werke schrauben den Preis des Landes, auf dem sie

stehen , zu einer Höhe hinauf , die so riesenhaft ist ,
wie ihre eigene Größe, aber den guten Geschmack
drücken sie herab bis zu den tiefsten Tiefen ihrer

Fundamente . So ist es immer . In großen Wassern

wohnen kleine Leute.
Von weitem sieht die Stadt wie ein unermeßlicher

Rachen mit schwarzen , ungleichen Zähnen aus , der

Rauchwolkenin die Lüfte stößt und schnauft wie ein

Schlemmer, der an übergroßer Beleibtheit leidet.
Wenn du diesen Rachen betrittst , fühlst du, daß du
in einen Magen aus Ziegeln und Eisen gefallen bist,
der Millionen von Leuten verschluckt und sie schüt¬
telt , schrotet und verdaut . Die Straßen gleichen
hungrigen Kehlen, durch die in unsichtbare Tiefen
hinab schwarze Stücke Nahrung gleiten, lebende ,
menschliche Wesen . Allenthalben , über deinem

Haupt , unter deinen Füßen und zu deinen Seiten

ist Eisen, lebendes Eisen, das furchtbare Geräusche
von sich gibt . JnS Leben gerufen durch die Macht
de» GoldeS und von ihm beseelt , zieht eS die Men¬

schen in sein Netz, fie betäubend, ihr Lebensblut sau-

aend, ihren Verstand ertötend. Die Hörner der
Automobile lärmen laut , gleich riesenhaften Enten ,

die Elektrizität entsendet ihre schnurrenden Ge¬

räusche , und überall ist die Stickluft der Straßen

gesättigt und vollzogen mit tausenden betäubender
Töne , wie ein Schwamm mit Wasser . Sie zittert,

schwankt und treibt in unsere Nüstern ihre strengen,

widerlichen Gerüche . Es ist eine vergiftete Atmo¬

sphäre, die leidet und in ihrem Leiden stöhnt.
'

Die Leute wandern die Bürgersteige entlang . Eie

drängen eiligst vorwärts , alle in Hast und getrieben
von derselben Macht, die sie zu Sklaven macht . Aber

ihre Gesichter sind ruhig , ihre Herzen fühlen nW

das Mißgeschick, daß sie Sklaven sind. Tatsächlich

fühlen sie sich , auf Grund einer tragischen Selbst '

täuschung, noch als Herren ihres Schicksals . I "

ihren Augen schimmert noch ein Abglanz des Be¬

wußtseins der Unabhängigkeit ; aber sie erkenne«

nicht , daß es nur die traurige Unabhängigkeit d«

Axt in der Hand des Holzschlägers, deS Hammer»

in der Hand des Hufschmiedes ist . Diese FpeW"

ist das Werkzeug in den Händen des „Gew^
Teufels "

, des Geldes . Innere Freiheit , Frewk^^

des Herzens und der Seele , spricht nicht aus t| fö® ;

tatkräftigen Zügen . Diese Tatkraft ohne
ist gleich dem Glitzern eines neuen Messers, das n«

nicht Zeit gehabt habe, matt zu werden ; sie ist gleich ,

dem Glanze eines neuen Seiles .

kleines Feuilleton .
Et « »etter Bater muß, wie aus New-Uork

wird, ein Zirkusbesitzer aus HagerStown sein, der

eigene Tochter in ein Affenfell eingenäht und an ew .

Pflock gebunden als . Gorillamädchen von den PkisivV»

ausstellte. Er hiell vor dem Publikum von Neugier>

das sich immer schnell ansammeltr, große Vorträge

dieses „Bindeglied zwischen Affen und Mensch" und

dem Mädchen dabei von Zeit zu Zeit Fleischstücke ®

welche dieses mit fürchterlicherGier erfaßte und hinuu . »

schlang . ES riß daS roh« Fleisch mit den Zähnen
einander und stieß dabei die wildesten Töne an».

Mitglied des Kongresses , Mr . Watson, besucht« -us

eines TageS die Vorstellung und da ihm verschieden̂
'

dem „ Affenmädchen
" auffiel, was nicht ganz in -

zu fein schien, machte er der Polizei Mitteilung

seinen Beobachtungen.



? Au « 6. Turkach . 19. Aug . Am letzten DonnerstagAbend hat fick hier rin 5 jährige» Mädchen verlaufen.Dasselbe wurde am Samstag Morgen von einem Bauers¬mann in der Nähe des Thomashofe» auf freiem Feldaefunden. Trotzdem das arme Kind zwei Rächte bei derwhlen Witterung und heftigem Regen ohne Nahrung imFreien kampieren mutzte, befindet «» fich jetzt wiederganz wohl.
Paden - Baden , 15. Aug . Zwischen Durlach undEtilingen schleuderten Kinder Steine gegen ein involler Fahrt befindliches Automobil. Ein» m dem Auto¬mobil sitzende Dame, wir «S heißt eine Franzöfin, die«ine Brill » trug, wurde, nach der Frkf. Ztg. , von demStein getroffen, und zwar so unglücklich, datz die GläserderDBrille zersplitterten und die VlaSsplittrr in daS Augedrangen . Die Schwerverletzt« wurde in dir hiefigeAugenklinik verbracht, wo ihr , um den Verlust des zweitenSugeS zu verhindern, das verletzte Aug« sofort aus¬

genommen werden mutzte.
A Waldshut , 18. Aug . Der von dem Polizei-kommando Zürrch dem hiesigen Staatsanwalt übergebeneKaminfegergeselle Ernst Dorflinaer von Säckingen ,der fich selbst eines Mordes in der Nähe htefiger Stadtbeschuldigte , hat nach langem Verhör gestanden , datz dasbet ihm vorgefunden« Geld von einem Einbruch imvfarrhaufe in Kreuzlingen herrühre, den er mit einemKomplizen ausgeführt . Dörflinger wurde daraufhinwieder den schweizerischen Behörden übergeben, da auchnicht di« geringste Spur von einem Morde zu ermittelnwar . Die beiden hiesigen Zeitungen meinen überein¬stimmend , daß für solche Lügen die Prügelstrafe amPlatze wäre.

Un
'ere Ansicht ist , daß dieser Mensch auf seinenGeisteszustand untersucht gehört, denn es ist schwer an-zunehmen , daß ein Mensch mit fünf gesunden Sinnenfich selbst eines Mordes beschuldigt , um so mehr da derBetreffende ein starker Alkoholiker ist und seinen ange¬sehenen Eltern in Säckingen schon manchen Verdrußdurch seine tollen Streiche bereitet hat.

Konstanz , 18. Aug . Gestern wurde im nahen Walde«in Taglöhner dabei betroffen, als er an einem ca. zehn¬jährigen Mädchen unsittliche Handlungen vornahm. ZweiMädchen in: selben Alter standen als Zuschauer dabei.Der Täter ist verhaftet. .

Gememdezeitung.
Erstuqen , 18. Aug . Die BürgerauSschuß -a h l e n wurden zu einer eklatanten Niederlage deiZentrums . In der 3 . Klaffe wurden 102 Stimmen fü,den sozialdemokratischen Kandidatenzettel und 67 für derdes Zentrums abgegeben ; gewählt sind 10 Sozialdemr»kraten. In der 2 . Klasse, die bisher , wir auch die erstevom Zentrum vollständig in Besitz war, wurden 6 Sozialdemokraten und 4 Demokraten gewählt, während in deiersten das Zentrum ganze ö Mann durchbrachte ; di<anderen 5 sind bürgerliche Zentrumsgegner.Soweit hat eS Pfarrer Mühl- mit seiner AMiiio »gebracht , daß in Ersingen bald kein Mensch mehr etwaivon ihm wissen will. Dies ist ihm schon so auf diiNerven gefallen, daß er sich am Sonntag nach der Wahin der Kirche bitter darüber beklagte , er sei bisher überalvon Sozialdemokraten wenigstens noch gegrüßt wordennur in Ersingen sei dies nicht der Fall. Herr Mützl,hat sich dieses Verhalten der Ersinger Genossen se 'bs»uzuschreiben . Anständige Menschen werden von dieserstets auch so behandelt, wie es die Höflichkeit erfordert

Mus dem Reiche.
Pirmasens , 16. Aug . Ein schweres Sittlickkeitsverb rechen wurde gestern Abend in deAbort des hiesigen Bahndofes an einem fünfjährig«Mädchen verübt. Der inzwischen verhaftete, 28 Jahialte Arbeiter Michael Boor aus Nauberg sbei Triers lockdas s ' ind in den Abort und mißbrauchte es auf doscheußlichste . Bewußtlos und mit Strangulationsmaleam Ha !s wurde es später aufgefunden.Berlin , 17 . Aug . Selbstmordversuch eineKindes . Ans Furcht vor Züchtigung durch die Muttihat die zehnjährige Tochter einer Witwe aus der A!miratstraße einer» Selbsiinordversuch begangen. DoKind war später, als es die Mutter erlaubt hatte, Heingekehrt und fürchtete , daß es darüber zur Rede gefielund bestraft werden würde. Aus Angst schloß sich doMädchen in den Abortraum ein. Al» eS die Mutt«kommen hörte, öffnete die Kleine das Fenster und stürzifich aus der im dritten Stockwerk des Hinterhauses b>legenen Wohnung auf den Hof hinab. Schwere inneiVerletzungen und der Bruch beider Beine waren dFolgen des Absturzes. In bewußtlosem Zustand wurtdas unglückliche Kind dem Bethanienkrankenhause z>geführt .

AieMbklirn-Klitlljiriiphk i« Chile.
Valparaiso , die Hauptstadt der ProvinzValparaiso (Paradiestal ) in Chile, ist der bedeu¬tendste <Lee - und Handelsplatz der Westküste Süd¬amerikas und liegt an einer gegen Norden offenen ,gegen die Winde aus anderen Richtungen geschütz¬ten Bucht , ainphitheatralisch an dicht anliegenden,kahlen, bis 520 Meter hohen Bergen aufsteigend,von mehreren Forts verteidigt . Fahrstraßen undeine Eisenbahn verbinden Valparaiso mit derHaupt-stadt Chile, Santiago . Valparaiso hat 135 674 Ein¬wohner , meist spanischer Abstammung. Im Handelspielen Engländer und Deutsche eine wichtige Rolle.Das Klima ist im Winter mild, im Sommer frischerals das von Santiago , aber der heftige Südwindwird dann oft lästig. Die Stadt besteht aus zweiHauptteilen, dem Puerto (Hafen) mit krummenund steilen Straßen , und dem fast ganz in der Ebene«egenden Alniendral mit geraden breiten Straßen .Valparaiso leidet noch immer an Mangel von gutemDrinlwasser. Es hat Gas - und elektrische Beleuch-wng , Straßenbahnen und zwei Aszensoren für denVerkehr mit den auf den Hügeln gelegenen Stadt¬teilen. Valparaiso besitzt zahlreiche öffentliche Ge¬bäude sowie bedeutende Banken und mehrere Ver¬

sicherungsgesellschaften. Unter den fünf Hospitälernbefindet sich auch ein deutsches . Mehrere Dampf-Wffahrtsgesellschaften vermitteln den Verkehr zwi¬lchen den Häfen der Westküste Südamerikas undwrt Europa . Die Einfuhr erstreckt sich auf Baum-«ollwaren , Wirkwaren, Tücher, Modeartikel,Zucker ,Asenwaren, Maschinen . Die Ausfuhr beschränkt
A auf Salpeter , Getreide, Kupfer, Wolle , LederGuano . Valparaiso ist der Sitz eines deutschenEölisuls.

*

liegen bis jetzt folgende Nachrichten vor : Das
soeben hat sich am Donnerstag Abend um 8 Uhr^ gnet und 31/2 Minuten gedauert. Auf das Erd-Ven folgten starke Regengüsse . Fast die Hälfte der
Anwohner lagerte während der Nacht auf Plätzenrr * Straßen der Stadt . Viele Personen sind tot
«Pf verletzt, jedes Gebäude ist beschädigt, zahlreiche^ ersbriinste sind in allen Teilen der Stadt aus -Wrochen. Man glaubt , daß daS Erdbeben eineZ ^-decholung der Katastrophe von San Fran¬ko ist,

Valparaiso sind Hunderte unter den Ruinen
Vi. m

" "- ' Stadt brennt an zwanzig Stellen .» Bevölkerung , von Panik ergriffen , floh aufs»- Das Geschäftsviertel hat schwer gelitten ,dreien geringen Erdstößen waren zwei beson-
» ltark . Der Tag war ungewöhnlich ruhig und"

gewesen, bis ein Erdstoß große Gebäude in

pendelnde Bewegung versetzte und viele Erdrutschebemerkt wurden . Bellavista, welches das beste Woh¬nungsviertel ist, liegt ganz in Ruinen .
Die Deutsch -Ueberseeische Bank in Berlin em¬pfing von ihrer Niederlassung in Valparaiso , demBanco Aleman Transatlantico , folgende Depesche :

Valparaiso . Ani 17. August fand hier ein
sehr starkes Erdbeben statt . Die Hälfte der Stadt
von Almandral bis zur Calle Bellavista , in der
sich sowohl Privat - wie Geschäftshäuser und
Lagerräume befinden, ist zerstört . Die Be¬amten sind wohl. Die Bank ist intakt .

*

Nach einem Telegramm der Sun aus Lima sindviele Familien aus Valparaiso geflüchtet . Die
Schiffe im Hafen und die Hafenanlagen selbst litten
keinen Schaden. Die Straßen , die am meisten ge¬litten haben, sind die Calle de Blanco , Calle de
Condell , die Calle de Bameralda und die Avenida
de los Rodeias, in der die besten Wohnhäuserstanden.

Aus Meldungen, die Hamburger Firmen aus
Valparaiso erhielten, geht hervor, daß in allen bis¬
her bekannt gewordenen Fällen Deutsche beider Katastrophe unversehrt geblieben sind .

Eine letzte Nachricht besagt : Die Verluste wer¬
den auf 50 Millionen Pfund Sterling veranschlagt.Die Zahl der Toten wird etwa 2000 betragen . Den
größten Schaden richtete das Feuer an , welches
nach dem ersten Erdstoß ausbrach . Die Lebens¬mittel sind sehr spärlich . Ein Liter Milch kostet2 chilenische Dollar , die Fleischpreise sind ähnlich
hoch . Die auf die Hügel und in die Parks geflüch¬tete Bevölkerung leidet sehr , da die Nächte sehr kalt
find und ein heftiger Wind weht.

*

Die Stadt Santiago de Chile ist seit 40
Stunden von allen Verbindungen abgeschnitten.Alle Drahtleitungen nach Valparaiso sind nicht be¬
triebsfähig . Ein berittener Bote, der Quillota er¬
reichte , meldet, daß man die Toten in Valparaisoauf 500 schätzt , daß ein großer Teil von Valparaisoin Flammen steht , daß Wassermangel herrscht unddie Eisenbahn durch Erdstürze betriebsunfähig ge¬macht ist. In Santiago dauern kleine Erderschütte¬rungen an.

0

Madrid , 19. Aug. Die Instrumente des Ob¬
servatoriums von Tibidale verzeichneten am 16. ds.von 12 Uhr 66 Minuten nachmittags bis 2 Uhr30 Minuten nachmittags alle 6 Minuten sich wieder¬
holende Erderschütterungen.Der Berliner Lokal -Anzeiger meldet aus Rin¬teln : Gestern wurden mehrere von Osten nachWesten gerichtete Erdstöße im obern Weser¬gebiete wahrgenommen.

6us der Refiderjz.
* Karlsruhe . 20 . Aug.

Ein Enteignungsvrrfahren und sein Ende.Man schreibt uns aus Rintheim : Ein Pro¬zeß, der vier Jahre dauerte und einen vollen Erfolgfür die beteiligten Eigentümer brachte, ist dieserTage zu Ende gegangen, und dürfte gewiß jeder¬mann interessieren, darüber etwas Näheres zu er¬fahren . Jni Sommer 1901 tauchte hier das Gerüchtauf, die Stadt Karlsruhe wolle ihren Friedhof ver¬größern und sollte hiezu ein Areal von ca . 25 Mor¬gen Feld , das an den Friedhof angrenzte , einbe¬zogen werden,- gleichzeitig ließ die Stadt Vermes¬sungen vornehmen und ein Gutachten durch denBürgermeister Herbst in Hochstetten über den Wertder Grundstücke abgeben. Im Februar 1902 er¬gingen von seiten der Stadt die ersten Rundschrei¬ben an die Eigentümer , worin denselben mitgeteiltwurde, daß ihre Grundstücke durch den Sachverstän¬digen Herrn Herbst zu 1,50 Mk. pro lümeter ge¬schätzt worden seien und daß diejenigen, die es scnicht abgcben , expropriiert würden.Da unter den abzutretenden Grundstücken etlichesich befanden, die für über 2 Mk. pro lUmeter er¬worben wurden und sämtliche Grundstücke in Hin¬sicht auf Ausbeutungsmöglichkeit auf Sand undKies sehr wertvoll waren , entschlossen sich die Eigen¬tümer , einen einheitlichen Preis von 3 Mk. prolUmeter zu verlangen , und waren ernstlich ent¬schlossen, dies auch durchzuführen, jedoch konntenzirka 20 Eigentümer den Drohungen der Stadtwegen Expropriation nicht standhalten und verkauf¬ten ihre Grundstücke vom März bis Juli 1902 zu2 Mk . pro lümeter . Gegen die übrigen , die Mehr¬zahl bildenden Eigentünier , wurde das Enteig¬nungsverfahren eingeleitet.Die Enteignungskommission, die im April 1903in Tätigkeit trat , und aus dem Herrn Landeskom¬missär Braun , Oekonomierat Frank und Bürger¬meister Hofheinz aus Spöck , bestand, kam zu demErgebnis , daß die Stadt Karlsruhe verurteiltwurde, 3 Mk. pro □meter zu zahlen.Gegen diesen Entscheid strengte die Stadt Karls¬ruhe Klage beim Landgericht Karlsruhe an und botals Entschädigung 1,50 Mk. pro IHmeter . Nachdemeine neue Sachverständigenkommissiongebildet undihr Gutachten abgegeben und außerdem noch einObergutachter gehört war , kam endlich , nach dreiZähren ein Urteil zustande, worin die Stadt Karls¬ruhe abermals verurteilt wurde, 3 Mk. pro Dmeterju zahlen nebst 4 Prozent Zinsen und den nichtunbeträchtlichen Kosten .Dieser Tage fand nun die Auszahlung des Geldesstatt, nachdem die Stadt Karlsruhe eingesehen , daßauch vor einer höheren Instanz kein anderes Urteilzu erwarten wäre . Eine Lehre wird die Stadtver¬waltung doch aus diesem Falle ziehen können, näm¬lich , daß es viel vorteilhafter gewesen wäre , denberechtigten Forderungen der Eigentümer entgegen-znkommen , statt sich von dem privaten Gutachtendes Herrn Herbst irreleiten zu lassen , ebenso ist derHerr Staatsrechtsrat Wedel viel durch sein schroffesVorgehen schuld, daß die Eigentümer so verbittertwaren und der Stadt Widerstand leisteten.
Dir Bahnlinie Durmrrsheim —Spöckhat schon oft Anlaß zu Klagen und Beschwerden ge-gebem Früher begnügten sich die Arbeiter vielfachdamit, eine Faust im Sack zu machen . Aber wiealles ein Ende hat , so auch die Geduld der Arbeiterdie für ihr gutes Geld in einer Art und Weise be¬fördert wurden, wie man aus Gesundheitsrücksichtennoch nicht einmal daS liebe Borstenvieh transpor -tiert . Neuerdings gehen die Arbeiter mit Energiean die Beseiügung der haltlosen Zustände . ImAufträge zahlreicher Arbeiter wurde der KarlsruherArbeitersekretär bei der AuffichtSbehörde , demMinisterium geS großh. Hause« und deS AuSwär-tigen, vorstellig , um Abstellung der Beschwerden

und für die Ortschaften oberhalb Durmersheim Ein¬
legung zur Arbeiterbeförderung geeigneter Zügeauf der Strecke Nöschwoog—Karlsruhe zu begehrenDieser Tage traf nun beim Arbeitersekretär ein
Schreiben ans dem Ministerium ein, in welchemmitgeteilt wird , daß die Züge der LokalbahnSpöck—Durmersheim namentlich am Abend über¬
wacht werden, um bei der Arbeiterbefördernng sich
zeigende Mißstände feststellen zu können. Es sindauch ans die erfolgten Beschwerden hin einigeWagen mehr in Betrieb gestellt worden. Wenn nundie Ueberfüllung der Arbeiterzüge aufhört und tmkommenden Winter auch für Heizung und Be¬leuchtung der Wagen gesorgt wird , so ist der Be¬
schwerdeweg nicht umsonst beschritten worden . DieArbeiter werden es wohltuend empfinden, wenn
endlich einmal Abhilfe geschaffen ist .

Dagegen diirften die Arbeiter aus den Ortschaftenoberhalb Durmersheim damit nur zum kleinster»Teil befriedigt sein . Ihnen wäre eine günstigereund ihrerBehausung näher gelegeneFahrgelegenheitdie Hauptsache gewesen . Bei Benützung der Lokal¬bahn Turniersheim —Spöck koinmen diese Leuteum % 8, manche auch erst um ls-9 Uhr abends nachHause und morgens um 4 Uhr müssen sie schonwieder heraus . Hätte nran den Leuten Fahrge¬legenheit ans der Strecke Röschwoog—Karlsruhegegeben , so hätten sie jeden Tag einige Stundenfür sich profitiert , die sie dann ihren Familienhätteir widmen können . Es ist bedauerlich, daß die¬
ser berechtigte Wunsch noch einmal unerfüllt bleibtweil die badische Staatsbahnverwaltung offenbarder Meinung ist, dem Profit der Aktionäre derLokal -Eisenbahngesellschaft mehr Rücksicht zu schul¬den , als dem Wohlergehen und der Gestrndheit voneinigen hnndert Arbeiterfamilien . Man muß esgeradezir als einen Nonsens bezeichnen , daß die Ar¬beiter aus Bietigheim und Oetigheini z . B . , wennsie nach Karlsruhe zur Arbeit wollen, erst eineStunde Wegs und mehr auf Schusters Rappenmachen müssen , um dann zusammengepreßt wie ineiner Heringstonne in den elenden Kästen der Lo -kal - Eisenbahn- Gesellschast befördert zu werdenwährend die Staatsbahn ihnen an der Nase vorbei --fährt . Dieser Zustand ist so unsinnig , datz er un¬möglich mehr lange aufrecht zu erhalten ist .Die Verwaltung unserer Staatsbahnen wird sichwohl oder übel dazu verstehen müssen , die , Rück¬

sicht auf das Publikuin über die Rücksicht auf die
Gesellschaft und deren Aktionäre zu stellen .

Könnten wir das nachmachen?
Wie sich allerorten die Kulturbestrebungen im

Proletariat regen, dafür gibt eben jetzt die Mün¬
ch e n e r Arbeiterschaft ein Beispiel. Der MünchnerBürger ist, trotzdem allerhand Künstlervolk die
Jsarstadt bevölkert , im großen ganzen der Sklavedes allzu süffigen bayrischen Bieres . Daß der
capuanische Geist des Spaten - und Löwenbräu denSinn der Münchner Arbeiter nicht angegriffen hat ,zeigt soeben ein Beschluß des Münchner Gewerk¬
schaftskartells, das 35 000 Mitglieder vertritt undeben jetzt an das Arrangement von Kunstdarbie¬tungen für die Münchner Arbeiter schreitet .In der Versammlung des Gewerkschaftskartellslegte der Arbeitersekretär K a m p f m e y e r kürz¬lich dar , was den Münchner Arbeitern geboten wer¬den soll . „ Keine sozialdemokratische Kunst," er¬klärte Genosse Kampfmeyer, „denn die Arbeiter¬
schaft, in so langer Lebensgemeinschaft sie auch mitder sozialdemokratischen Bewegung stehe, wisse sehrwohl, daß es nur eine Kunst, aber keine speziell
sozialdemokratische Kunst gebe . Niemals wird sicheine Stätte wirklicher Kunstpflege in eine sozial¬
demokratische Agitationsschule verwandeln . Frei¬lich , das warme Lebensblut des Proletariats pulstunwillkürlich durch viele große Kunstwerke unsrerZeit . Es ist kein Zufall , daß Gerhart Hauptmannmit dem ehemaligen Schnstergesellen und sozialisti¬schen Redakteur Max Baginsky durch die verfallenenHausweberhütten von Steinseifensdorf zog und daßdaraus dann Die Weber wurden .

"
Kampfmeyer schilderte dann das Wirken der Ber¬liner Frejen Volksbühne, das freilich nicht überall

peinlich kopiert werden kann. In Berlin habe esdazumal in den .meisten Theatern keine Sonntag¬
nachmittagsvorstellungen gegeben , anderswo mußman damit rechnen.

Der Anfang , den Kampfmeyer für München em¬pfiehlt , ist natürlich ein bescheidener . Es soll miteinem Rezitationsabend begonnen werden, der
zweite Abend soll ein Anzengruber-Drama im The¬ater bringen , der dritte soll mit Kammermusik ans¬gefüllt werden, der vierte wird die Aufführung einesmodernen Dramas bringen , dann soll eine Auf¬führung der Fledermaus folgen, ein Gesangskonzertund ein Dichterabend. Für den Anfang gewiß ein
hübsches Programm .

Erwähnt sei, daß in München die Gewerkschafts¬leitung , die Partei und die Konsumvereine dasUnternehmen mit zusammen 900 Mk. jährlich sub¬ventionieren ; die eigentlichen Kosten sollen durch dieBeiträge der Zuhörer aufgebracht werden . Die
künstlerische Leitung ist einem Genossen , demSchriftsteller Dr . Alberty übertragen .

Verhütung der Explosion von Petroleumlampen .Das chemische Staatslaboratörium in Hamburghat fich in den letzten Jahren mit dieser Frage ein¬
gehend befaßt und berichtet darüber in der Chemiker-Zeitung :

Die Höhe des Entflammungspunktes des Pe¬troleums gibt wohl einen Maßstab für seine Feilergefährlichkeit , nicht aber einen solchen für die Ge¬fahr einer Lampenexplosion. Diese ist vielmehrmit Petroleum beliebiger Art möglich und fastausschließlich durch die Konstruktion der Lampe be¬dingt . Aus der Hamburger Statistik ist zu ent¬nehmen, daß in Hamburg von 1894 bis 1904 288durch Lampenexplosion entstandene Brände regi¬striert wurden, darunter sechs Groß - und fünf Mit¬telfeuer. Seit Oktober 1902 wurden, in Haniburgalle Brenner , mit welchen Explosionen stattgefundenhatten , eingezogen und deni Staatslaboratoriumzugeführt , bis zum 31 . Dezember 1905 : 70 .Um eine Lampenexplosionzu ermöglichen, müssenfolgende Umstände gleichzeitig zusammentreffen :1 . . Der Behälter darf nur zum Teil mit Petroleumgefüllt sein . 8 . Der Raum im Oelbehältcr überdem Petroleum muß annähernd soviel Petroleum¬dampf enthalten , daß der vorhandene Sauerstoffungefähr zur Verbrennung des Dampfes ausreicht .8 . Zwischen Flamme und Oelbehälter muß offeneVerbindung bestehen . 4. Zur Ueberwindung des inder brennenden Lampe nach oben gerichteten starkenLuftzuges muß die Flamme für einen Augenblicksanft nach unten gedrückt werden, was durch Oeff-nen oder Schließen einer Tür , eines Fensters , Um¬wenden eines Zeitungsblattes und anderes mehr

geschehen kann . Bedingung 1 und 4 lassen sich über¬haupt nicht vermeiden . Die zweite , d . i . die Bildungeines explosiblen Gemisches im Oelbehälter hatinan durch Festlegung des Entslanimnngspunktesoder Testpnnktes ans 21 Grad zu verhindern oderwenigstens zu erschweren gesucht.
Dieser Versuch ist als mißlungen anzusehen, lviedie noch immer zahlreichen Lampcnexplosionen seitEinführung des Tests beweisen . Zur Verhinderungvon Lampenexplosionenbleibt nur die Vermeidungder offenen Verbindung zwischen Flamme und Oel¬behälter . Nun ist, wie die Versuche des HamburgerLaboratoriums ergeben haben , eine in der Fornimeist kreisrunde Oeffnnng, die sich bei vielen Lam¬pen iin oberen Brennerboden, welcher über dem denDocht bewegenden Zahnrade gelegen ist, und niitder gewöhnlich eine zweite Oeffnnng im unterenBrennerboden unter dem Zahnrad korrespondiert,zum richtigen Funktionieren der Lampe vollständigüberflüssig : denn auch sie wird die Verbindung derFlamme niit dem Oelbehälter , sei es auf direktemWege durch die zweite untere Oeffnung oder durchdei» an der Basis meist sehr weiten Drahtschlitz her¬gestellt . Ueberall, wo sich solche Oeffnungen imoberen Brennerboden befinden, sollten dieselben ver¬lötet werden, wodurch die Explosionsgefahr beseitigtwäre . Daß die Oeffnungen im Brcnnerbodenüberflüssig sind , wird dadurch bewiesen , daß schonTausende von Lampen ohne solche Oeffnungen imGebrauch sind . Auch die im Hamburger Staats -laboratorium angestellten Versuche und Lichtmes¬sungen beweisen , daß die Leuchtkraft bei Vorhanden¬sein oder Abwesenheit der Oeffnungen die gleichewar . Die gesammelten Brenner , welche Explo¬sionen verursacht hatten, zeigten alle fehlerhafteKonstruktion.

Es dürfte eine Verordnung am Platze sein, wo¬durch Lampenfabrikanten und Händler bei fehler¬hafter Konstruktion im Explosionsfalle für denSchaden haftbar gemacht würden.
* Die Ansichtskarte und der Poststempel. Nacheiner Anordnung des NeichSpostamtes an sämtliche Post¬anstalten deS Reichspostgebietes erhalten Ansichtspostkartenmit schriftlichen Mitteilungen auf der Vorderseite keinenAnkunftsstempel mehr. Seitdem schriftliche Mit¬teilungen auf der Vorderseite Pon Ansichtskarten zuge¬lassen sind , wollten die Klage » nicht verstummen, daß dieMitteilungen durch den Ankunftsstempel unleserlich geniacktwürden. Die Postämter waren bisher sichtlich bemüht,den Stempel möglickst auf die rechtsbefindliche Hälfte derVorderseite der Karten anzubringen, die für die Adresseund die Marke bestiinint ist. Der verhältnismäßig kleineRaum ist jedoch häufig von der Adreffe oder von denBriefmarken sowie dem Abgangsstempel fast völlig aus¬gefüllt, so daß kein Platz mehr für den Ankunftsstempelvorhanden ist . Der stempelnde Beamte muß wohl oderübel de» Ankunftsstempel auf die linke Hälfte mit denMitteilungen setzen . Auch mag die Hast, mit der bei derPost in der Regel gearbeitet werden mutz, es oft unmög¬lich machen , bei aller Uebung im Stempeln den Platz fürden einzelnen Steinpel genau abzuzirkeln . Der Stempelsoll deshalb jetzt ganz unterbleiben. Der Aufdruck desBnkunstsstempelS unterbleibt aber nur bei Ansichtskartenmit schriftlichen Mitteilungen auf der Vorderseite. Be-

gewöhnlichen Postkarten ohne Mitteilungen auf der Vorderifeite ivird der Ankunftsstempel nach wie vor '
aufgedruckt .Stadtgarten -Thcatcr . Auf die heutige letzte Auf¬führung von Die Schiitzeuliesel machon wir ganz be¬sonders aufmerksam .

Morgen Dienstag hat Herr Gilzinger seinen Ehren¬abend. Zur Aufführung gelangt Frühlingsluft .* Verbrüht . Am 16 . August abends fiel in derWaldhornstraße ein 4 Jahre alter Knabe in Gegen¬wart seiner Mutter , während sie mit einer Fraugesprochen hat , rückwärts in eine auf dem Gangbodenstehende mit heißem Wasser gefüllte Sitzbadewanne undhat sich derart verbrüht, daß seine sofortige Verbringungin das städt. Krankenhaus erfolgen mußte, woselbst erin der Nacht zum 18. ds . Mts . infolge seiner erlittenenBrandwilnden gestorben ist.* Selbstmordversuch . In der Nacht zum SamStagum 1 Uhr beging ein aus dem Krankenhausentsprungenerlediger Blechner in der Steinstraße einen Selbstmord¬versuch, indem er sich eine Schnur um den Hals legteund solche wieder am Fuß befestigte und dieselbe aufdiese Weise am Hals zuzog . Er war bereits bewußtlos ,als ihn eine Schutzmannspatrouille fand und ihn ausseiner Lage befreite, worauf er wieder zu sich kam . Erwurde wieder in das städtische Krankenhaus gebracht.* Verhaftet wurden : 1 . Ein Schneider aus Chemnitz ,welcher sich hier eine Pistole und Rucksack erschwindelthat . 2. Eine 25 Jahre alte Kellnerin aus Kirchheim¬bolanden, wegen Betrugs und Diebstahl. 3. Ein 28 Jahrealter lediger Elektrotechniker wegen Verbrechens gegen8 176. R .St .G .B. 4. Ein lediger 25 Jahre alter Tag¬löhner aus Weingarten, welcher in den letzten Tagenzwei auf offener Straße stehende Handwagen mit ' Eiernund Butter im Werte von über 100 Mk. gestohlen hat .

Letzte polt .
Pod

hat nun doch sein Abschiedsgesuch eingereicht , nach¬dem er vom Reichskanzler zur Aeußerung über
seine Beteiligung an den Geschäften der FirmaTippelskirch aufgefordert worden war . Das Ge¬
such ist jedoch vom Kaiser noch nicht genehmigt.

Russische Revolution .
Attentat .

R i g .a , 19. Aug . Gestern wurde auf belebterStraße ein berittener Polizei-Offizier erschossen undein Schutzmann verwundet. Die Täter entkamen.
Blutarbeit .

Kronstadt , 18. Aug . Das Kriegsgericht ver¬urteilte heute 10 Teilnehmer an dem bewaffnetenAufstand zum Tode , 122 zu Zwangsarbeit ; 15
Angeklagte wurden freigesprochen . -

Das Kriegsgericht beginnt weiter die Vernehmungder Zeugen in der Angelegenheit der zweitenGruppe der wegen des bewaffneten AufstandesAngeklagten am 21 . August . Unter den Angeklagtender zweiten Gruppe befindet sich der frühere De¬
putierte der Rcichsduma, Onipko .

Briefkasten der Redaktion .
Staufen . Ein Genosse aus Striegnu i. Schl, ersuchtuns un» Angabe der Adresse des Kartellvorsitzenden oderdes Vorsitzenden irgend einer Gewerkschaft, die in Staufeneine Filiale hat . Wir bitien um llebermntlung der ver¬

langten Adresse, »m» den Wünschen des Fragestellers
gerecht werden zu können .

Briefkaften des HrbetterSekretariate .
B . , Villiugcn . Nach Artikel 4 des Einkomuieu -

steuergesetzes ivird dem Sinkoinmen eines Steuerpflichtigendas Einkommen seiner Ehefrau, sofern dies letztere den
Betrag von jährlich 500 Mk. erreicht , zugerechnet . Es
ergibt sich das auch aus dem 8 10 der VollzugSverord-ii,»ng zum Einkommensteuergesetz , woselbst es heißt, daßdein eigenen Einkon »»»en des Steuerpflichtigen dasjenigeseiner Ehefrau stets zuzurechnen ist, wenn e? den Betragvon 550 Mk . erreicht oder übersteigt.

Verantwortlich für denredaktionellen Teil A. Weiß¬mann ; für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckeretund Verlag des Volksfreund Geck u. Ci «., jäintliche in
KarlSrtihe-



Aekarmlrnachmrg.
* ■ Die Feier der goldenen Hochzeit Ihrer

Königlichen Hoheiten der Broßherzog»
und der Großhcrzogin Bett.

Die Feier der goldenen Hochzeit Ihrer Königlichen Hoheiten des

Großherzogs und der Großherzogin wird in hiesiger Stadt in dm Tagen
vom 15. bis z»m 23 . September d. IS . begangen werden.

Tie Bedeutung dieser Feier seltenster Art, zu der sich Vertreter

aller Bevöllcrungsschichten, der verschiedenen Berufsstünde, Korporationen
und Vereine aus dem ganzen Lande hier zusammenfinden werden, um dem

Epohen Jubelpaare Verehrung, Liebe rrnd Dankbarkeit kund zu geben , macht
es erforderlich, daß unsere Stadt an dm oben erwähnten Tagen würdigen

Festichmuck anlegt .
Wir richten daher an die Einlvohnerschaft die Bitte , di« Häuser

wahrend der Feier restlich zu beflaggen, auf die Tag« de? 19 . bi? 23 . S «v«

teniber auszuschmücken, dieselben auch am Abend de- 20. September festlich

z» beleuchten .
Däe Art der Ausschmückung bleibt natürlich den einzelnen Hausbe¬

sitzern und Wohmmgsinhabern vollständig anbeimgegeben, für die Aus¬

schmückung der Fenster dürft« , wo die Verhältnisse tue- zulassen , die Ver¬

wendung .lebender Pflanzen eine hübsche Wirkung versprechen .
Im Interesse sowohl der Ha«S- und WohnnngSbesitzer als der be¬

teiligten Geschäftsleute wird empfohlen, die zur Verwendung kommenden

Delorationsgcgenstände möglichst frühzeitig zu bestellen und unfertigen zu

lasseu , auch über deren Preis genaue Verabredung zu treffen.
Für die einzelnen Stadtteile find besondere Kommissionen gebildet,

deren nachfolgend benannte Mitglieder sich in frmndlicher Weise bereit er¬

klärt haben, den Haus » und Wohnungsbesitzern hinsichtlich der Ausschmück¬

ung und hinsichtlich des Bezug? von Dekorationsgegenständen Rat zu er«

teil- ii und Vorschläge über die einheitliche Ausschmückung einzelner Straßen

und Hänscrgrnppen zu machen .
Wir bitten die HanS» und WohnnngSbesitzer , die in der AuSschmück -

ungssrage Rat und Auskunft bedürfen, sich an die für den brtreffendm
Stadtteil gebildete Kommission wende « zu wollen.

Karlsruhe den 21 . Juli 1908.
Der Stadtrat :

S ch n e tz l e r . Lacher .

Verzeichnis
der Kommissionen für die Ausschmückung der Stadt anläßlich der

goldene » Hochzeit Ihrer Königlichen Hoheiten deS Großherzogs
und der Großherzogin .

C1 ,
A . Zentralkommission r

Stadtrat und Kommerzienrat Kriedrtch Jtepfntt . Vorsitzender ; Professor

JUrf Hagel ; Großherzoglicher Oberbauinspektor Keinrich Kenz ; Stadtrat

-Ludwig KSppeke ; Waler und Professor Htto Kemmer ; Stadtrat Movrrt

Hffrrtag ; Städtischer Gartendirektor Kriedrick Me » ; Stadtbaurat Wil¬

helm Strieder ; Stavtrat Ar . Artedrich Mein ; Stadtrat Adolf Milser ;

Technischer Direktor Aköert Mals ; Oberstadtsekretär Ankin » Lacher ^Schrift¬

führer ).
B . Gtadtteilkommiffione « r

I . Kommission für die Nruoststadr

(umfassend das Gebiet östlich des Durlacher Tores und der Kapellenftraße
— diese eingeschloffen —)

Fabrikant und Stadtverordneter Htt « Müller , Vorsitzender ; Erzbischöflicher

Bauinspekto : Johannes Schroth , stellvertretender Vorsitzender ; Gipsermeister

Kwik Atlweudiirger ; Gärtnermeister Ludwig Aall ; Bildhauer Zafel ?i «u-

« eitler ; Kaufmann Kdaard Mager Bildhauer Kidek Min» ; Blechner-

meistcr und Stadtverordneter Ketnrtch Keld ; Architekt Huffa» Kökzer ;

Architekt -Ludwig Mrth ; Ziegeleibesitzer und Stadtverordneter Iechaune»

Kchu hmmHek«
II . Kommission für die Altoststadt

(mmaffend das Gebiet zwischen Kreuzftraße — diese eirmeschloffen — und

den: Durlacher Tor sowie zwischen Kriegstraße und Schloßplatz , ausge¬

nommen die Waldhornstraß« zwischen Schlotzplatz und Kaiscrstraße.)

Privatmann und Stadtrat Malert chüertag, Vorsitzender ; Kaufmann und

Stadtrat Mudost Pemerth , stellvertretenderVorsitzender ; Bäckermeister und

Stadtverordneter Artedrich Appeozeller; Lederhändler Wilhekm Knauß ,

Kaufmann Hlffifftau Hertel ; Kaufmann Wlkhe.'m Mede ; Blechnermeister

und Stadtvero ^ neter Andre«» Schlachter ; Weiuhändler und Stadtverordneter

Z- Kov Weiß .
III . Kommtssion für die Waldhornstraß «

(zwischen Schloßplatz und Kaiserstraße).

Hoswageofabrikant Karl Krautt . Vorsitzender ; Hofschloffermrister Hrn«t

M um. stellvertretender Vorsitzender ; Hofoberbaurat Aetnrtch A« er»ö«ch,

Oberstadtrechnungsrat Heorg Weck, Kanfmaun Andoki -Langer.
IV . Kommission für di « Südstadt

(umfassend daö Gebiet südlich der Kriegstraße — diese auSgeschlossrn —

«nd östlich der Cttlingerstraße — diese eingeschloffen — Revisor und

Stadtverordneter Wilhelm Merllke , Vorsitzender ; Glasmaler <$ ««» Prtnae -

terg , stellvertretender Vorsitzender ; Druckereibesitzer Artedrich Sang ; Archi¬

tekt und Stadtverordneter Philipp tzhrtff ; Kaufmann Hmil Pendle ; Rech¬

nungsrat Omil Porner ; Registrator / «dwtg Kühner ; Kanfmann August

Aeußer ; Fabrikant Anton KtmmeLdach ; Fabrikant Meter Kuckschlag ;

Kaufmann War Kosheinz; Registratur-Assistent Kuffa» Kaffotz ; Schreiner¬

meister Alerander Karch ; Blechnerweister Wilhelm Kögele ; Kaufmann Htto

Mauer ; Kausiuann Friedrich Wilhelm Mfeiffer ; Schreinermeister und Stadt¬

verordneter Karl Mudi ; Kaufmann K. Schroff; General-Agent und Stadt¬

verordneter K . -L. Kickinger; Architekt Wilhelm Stader ; Maurermeister

mb Stadtrat Wilhelm Stover ; Blechnermeister Wilhelm Witttg ; Stadtrat

Adolf Miller .
V. Kommission für di « S üb west st adf

sumfaffend das Gebiet südlich der Kriegstraße — diese ausgeschlossen —

und westlich der Beiertheimer Allee — diese eingeschlossen — bis zur
Eisenlohrstraß« — diese ausgeschlossen ) .

Fabrikant und Stadtverordneter Kollar Kdekman «, Vorsitzender ; Fabrikant

AalioS Marth : Kaufmau» Hüffe» Ptttmar ; Metzgenneijler Kallod Pau -

»oalter ; Schuhmachermeister Kallod Krackert ; Architekt Kng » Skeoogt;

Architekt Theodor Hetfendürfer.
VI. Kommission für di « Altstadt :

sumfaffend das Gebiet zwischen Kreuzstraße — diese ausgeschlossen und der

Westendstraße (Strecke zwischen Kriegstraße und Kaiserstraße» — diese aus¬

geschlossen — sowie zwischen Kriegstraße — diese eingeschlossen — und der

Stesanienstraße — dies« ausgeschlossen und ferner ausgeschlossen dt« Wald¬
straß«).

Privatmann und Stadtverordneter Artedrich Mock, Vorsitzender ; Kommer¬

zienrat und Stadtverordneter Mudokf Kerrman « : Blechnern,«ister «nd

Stadtverordneter Kranz Ktdp ; Hoflieferant Kart August Kiudler ; Buch-

driickeretbesitzer und Stadtverordneter Pr . Michard Knittel ; Kaufmann und

Stadtverordneter Kart Aaph ; Hofjuwelier -Ludmig Maar ; Kaufmann Adolf

Seaauer ; Tapezier Aallad Stiel ; Technischer Direktor Akvert Most .
VII . Kommission für die Waldstraß « ;

Hofbuchbinder A . Htto Schick , Vorfitzender ; Kaufmann MoSert Arteg, stell¬

vertretender Vorsitzender : Hofkonditor Kermann Atkdrdraudt ; Hauptlehrer

Modert Aais ; Gürtlermeister Kermann Soff«.
VHL Kommission für d t e West stabt

sumfaffend das Gebiet zwischen der Westendstraße (Strecke von der Krieg-

straße bis zur Kaiserstraße) «nd der Dort- «nd Blücherstraß« sowie zwischen

Krieg- und Eisenlohrstraß« und südlicher Hildapromenabe, die genannten
Grenzstratzen sämtlich eingeschloffenf.

Architekt und Stadtverordneter Hotifrted Zinser se»., Vorsitzender ; Waguer-

meister Andrea » Aarap ; MilchkuranstaltSbefitzer Mochn» Anchs; Schneider¬

meister Marti « Hökcher; Schremermeister H . Kippelt I Werkmeister H.

Martin ; Zimmermeister A. Meffang jr . ; Baumeister Artedrich Magel ;

Kaufmann K. Hh . Aupp ; Dekorationsmaler Keinrzch Weiufchenll ; Bau-

materralieaÜändler Ästs .
lX . Kommission für die Nord Weststadt (Hardtwaldstadtteil )

(umfassend das Gebiet nördlich der Nördlichen Htldapromeuad« »nd der

Stesanienstraße — diese beiden Straßen eingeschloffe« —>.

Rechtsanwalt und Stadtrat Pr . Artedrich Weill , Vorsitzender ; Professor u.

Direktor der Kunstgewerbeschule Karl Koffacker , 1 . stellvertretender Vor¬

sitzender ; Professor Karl ckagel, 2. stellvertretender Vorfitzender ; Architekt

Modert Lurjet ; Dankdirektor Modert JaLoöi ; Chefredakteur Juki»» Katz ;

Architekt Keorg Küuzke jr ; Profeffor M . Känger ; Architekt Kart Moser ;

Präsident der Grobherzoglichen Zivilliste Pr . Kd . Mrolei ; Rentner -Lud¬

wig Moor ; Professor H11« Schulz.
X. Kommission für den Stadtteil Müblburg .

(umfassend das Gebiet westlich der Keßler-, Dork- und Blücherstraß« , diese
Straßen ausgenommen).

Kaufmann und Stadtverordneter Mhilrp? Kapcher , Vorsitzender ; Schreiner-

meistcr Adolf Pokvt ; Baun« ister Kerdiuand Pokdt ; Privatmann u. Stadt¬

rat Kriedrich Kanler ; Hanptlehrer Karl Ketzek : Baumeister Artedrich

Wfcifer ; Bankdirektor und Stadtrat K«rk Moth ; Taglöhuer Klemens

Weffermann ; Malermstr . Theodor WSrner ; Kaufmann Wtlh . Zimmer» « ,»

Arbeiter-Gesuch.
Für eine Schweizer Uhrenfabrik werden zum baldigen Eintritt

tüchtige Nhrgehänfe -Schreiner (Zurichrer für bessere Kasten) sowie

ein tüchtiger ^ einsäger bei hohen , Lohn und dauernder Be¬

schäftigung gesucht.
8192.2

Offerten unter 8 . M. 325 zur Weiterbeförderung an die

Expedition ds . Bl.

Tod heute bis Ende
30 ° Mac

;est gewähre

aal Wollmoasselliie , Zeiyr , Waschseide , Catinn , weisse bestickte Battiste ,

Kleiderleinen , sowie auf sämtliche Reste in Sommerstoffen .

BSP Bei einem Nachlasse von 30 Prozent ist die Ware wirklich billig.

Onte Qualitäten . Rabattsparmarken . Baraahlnng .

O . P . KOPF , Waldstii ' 1 ; 26 .

J . B . Stöckle , Rechtskonsulent , Karlsruhe
Kroaemtrasse >’r , 46 (im Bitter ).

Bureau für

Vertretungen und Au »kiinfte in Zivil - , Straf -, Proxe «i -,

Erbschaft ^ - und Verwaltnngssachen . Fertigung von Ein¬

gaben , deraehen , Beachwerden u . s. w . 2616.9

— Im Erscheinen befindet sich : =

Seehste , gänzlich neubearbeitet «
und vermehrte Auflage . j

!i

eyers
Grosses,

Konversations-
Lexikon.Ein Nachschlagewerk des

allgemeinen Wissens.

*9 Bände in Halbleder gebunden au je JO Mark.

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung. .

Verlag des Bibliographischen Instituts In Lefpzip und Wien.

8
»avnunge

Rr . 178bö . In Rr . 818 der badischen Preffe vom 10 . vor . Monats

ist ein Inserat erschienen , in dem Dr . MagnerS Antipositin als ein Mittel

angepriesen ist , welches Korpulenz unschädlich, ohne lästige Diät und ohne

BerusSstörungbeseitige . — Dasselbe Mittel wird auch durch versandte Pro¬

spekt« in marktschreierischer Weise empfohlen . E» wird in diesen ausgeführt ,

daß bei den bisherigen . unsinnigen" Entfettungskuren das Fett mit einem

gute« Teil Kraft zum Körper hinausgejagt werbe, bei Gebrauch deS Anti«

positin dagegen werde das angesetzte Fett im Körper selbst nach und nach

verbraucht. Dank der in dem Mittel enthaltenen Fruchtsäureu und sauren

Fruchtsalze, die den Stoffwechsel . mächtig" anrezen und die Versorgung

des Blute» mit Sauerstoff fördern. —
Di « Wirkungen der Kur sind in diesen Prospekten mit Phrasen be¬

schrieben , wie : Ihr Schritt wird sicherer , ^shr« Bewegungen energffcher ,

Ihre Haltung straffer etc. etc. und zugleich ist nicht unterlassen, die schreck¬

lichen Folgen der Korpulenz den Kranken vor Augen zu führen — unter

Abbildung eines Totenschädels , — um die so Geängsttgten zum Bezug des

Antipositin zu veranlaffen.
Antipositin ist ein Gemisch aus Weinsäure, gttronensäure , Weinsteiu,

Kochsalz u . doppelkohlensauremNatron ; vielleicht enthält es auch Glaubersalz .

Das Mittel fft seiner ganzen Zusammensetzung nach wirkungslos,

wen» nicht schädlich.
Vir warnen vor besten Bezug.

Karlsruhe den 10. August 1006 .
Der Ortsgesundheitsrat :

Schnetzler . _

8176

Dietrich.

Koks-AeMung .
Da- Gaswerk übernimmt die Lieferung von KokS

an hiesige Einwohner für die Zeit vom 1 . September
1906 bis 81 . August 1907.

Besteüscheine, auf welchen die Abonnementsbeding¬
ungen angegeben sind , ließen wir den vorjährigen
Abnehmern zustellen , auch werden solche Scheine an den

VerkaufsstellenGaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬

apparate , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt.
Absvnementspreise :

Nußkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen
jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet

per Zentner JC 1.20 ab Gaswerk
Stuckkoks „ „ JC 1. 10 „ - „
Auf Wunsch wird der Koks zugeführt und in das

Haus verbracht : die Fuhrlöhne werden hierbei billigst
berechnet.

Außer Abonnement kostet der Zentner bis auf
weiteres 10 ^ mehr.

»bis
Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden

Werkm Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und

nachmittags von 7»4 bis 7*5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an ab-

gegeben .
Städtisches Gaswerk Karlsruhe .

AMsarieckhe-ltr Karlsruhe.
Montag den SO. August

Zum letztenmal« !

Die SthShealiesel
Operette in 8 « tten von A. SySler.

Berlore «
wurde zwischen Körner» und Gchiller -
stroß» »in drannlederueff Porte¬
monnaie mit 140 Mk. Inhalt und
«in goldener Karabiner von einer
Damenleit « . Portemonnaie innen
und außen grünsp u . 8201

Abzugeben gegen gut» Belohnung
Gvthestraße IO .

Eia NStzlikrter }\mtt
ist sofort billig zu der

Phtltppstraß « IO
mieten.
■, 4. SL

Probieren Sie bitte

Ir»
Waschkern - Seife
mit IJhrenxofabe >» QmUm«n
Ehrhaltlioh im So, KolMlalwar «a-

QMchäitoa.
OeneralTertr «teri

Norbert Sinsheimer
Karlsruhe , Bahnhofstr . 4.

BimsäieHänd '

rivrerign

Yeues Jelikateß-

Mit
1 Pfnnh iS üftinii

Meue

W-Hklinge
3 S!ii>t! SO Muni-,

Hleue

Snlignrhrn
1 Äöck 4 PstNis,

Meue
OSrriiikfrn

l 32
empfiehlt 8188 .2

Emil Eucherer
tu bett bekannten Verkaufsstellen .

Günstige Jubiläums ■
Kunst - n. KHnstgewerbe - HKunst '
Lotterie aus Anlass des 80,
Geburtsfestes 8. K. H. des
Grogshersogs von Baden
and der Goldenen Hoch¬
zeit des Grogsherzogpaares
ZlehiB) Ik Ssplember 1905.

| 428 £ Gewinne Bar u. W. zus .
Mark 7 0 0 0 0
1 . H£T M . 20000
’ Ä - M . 10000

14279 t ?;. M . 40000
4000 Geldgewinne

u . S8S mit 80% abzahl¬
bar « Gewinne , welche in 2
Zieh »ng. ausgelost werden

I Los k 1 3k. f 11 Lose 10 Mk.
| fttr 2 Zieh . < Porto u . Liste f.

giltig . ( beide Zieh . 50 ^

Ziehuug 6. Oktober 1906

I Bar Geld sofort
■für sämtl . 3918 Gew. m. 90 %
Iziis . M . 80000

| i . H
0
sr m. aoo ^ o

* . H
o
*r M. lOOOO

“!L°r n M. 50000
r n Lo3eioii .
Porto u. Liste

[ 30 Pfg . extra
| erapflehlt das General -Debit

J Cfür -nnr Strassburgi .E.
JiOiiM J Lantstr . 107 .
'n Kai . .- : C . Gilt *, R

| Meyle, L Dahlomaoa, L.
liehet . (Jfschw . Moos.

W

CO

öhner
finden Beschäftigung bei

SL Qraf Kaehf.
. Putlitzstratze ÄS.

RastatterSparkocbherde
schwarz «nd emailliert

«mpftehlt in allen Größen la großer
Auswahl mit weitgehenvsterGarantie .

Xsinr. MannKsra,
SI ««hu «r n . In »t» ll * tertr ,

Hanptstr . » (Basth . z. Blume).

tz» «ine» Borort von Karlsruhe
ist «in« sehr gut gehend«

Wirtschaft
verbunden mit Metzgerei an kauttonS»

fähig» Leut« unter günstigen Be¬
dingungen zu verpachte ».

Offerten erbeten unter »iBtrtG -
lente " an Haosensketn ». Vogler ,
A .» <S ., Karlsruhe .

Odli-Perßeizkning.
Mittwoch de» 22 . dS . MtS .,

vormittag - 0 Uhr , wird das Obst-

erttägni » von 7 Birnbäumen in der
Rüppurrerftraße nächst der Mefen «

straße und am gleichen Tage abend«
6 Uhr daS Erträgnis von 8 Wall-
nußbäumen in Muhlburg auf dem
Feuerwehrplatz gegen Barzahlung
öffenttich versteigert. 8198 .2

StSdt . Garteudirektto «.

nn Fahne».
Die Lteferemg vo« Fahnen soll

im Wege der öffentlichen Ausschreib¬
ung vergebe» werden.

Lieferungsvcrzeichniffe, Beding¬
ungen und Wusterstückr liegen auf
dem städtischen Hochbauamt , Rat¬
haus 2. Obergeschoß , Zimmer 102,
zur Einsicht auf. 3199 .2

Ebendaselbst sind die Angebot»
verschlossen und mit entsprechender
Auffchrift versehen , längstens bis

Freitag den 24 . Vs . MtS . ,
vormittag - 11 Uhr ,

dem Schluß der Vergebung , abzu¬
geben.

Angebot Sformular« und Beding¬
ungen werden nach auswärts nicht
versandt.

Karlsruhe den 18. August 1901
Städt . Hochbauamt .

Weitsnschskir vsrlsch.
Bureau r Rathaus 3. St . Zimmer 9

Unentgeltliche Auskunft .

Angebote » r Eisendreher , Lauf¬
frau . Maurer . Hilfsarbeiter , landw.
Arbeiter , Schlaffer , Schuhmacher,
Dienstboten.

Gesucht :Blechner, Schmied, Gießer¬
lehrling , Bauschloffer , Jungschmied,
Gußputzer, Mofchtnenschloffer , Mon¬
teure , Mechanikerlehrltng, Müller,
Küfer, Modellschreiner, Mövelschreiner,
Möbelpokierer , Polierertnnen , Zi'

garrenmacher, Friseur , Anstreicher ,
Gipser, Glaserlehrling . Hilfsarbetter ,
Zimmermädchen, Dienstmädchen , Kin¬
dermädchen .

Standesbuch -An - ziige der
Stadt Karl - ruhe .

Geburten :
11 . Aug . : Hilda Elise Johanna ,

V. Friedrich Köhler, Gchnetder. Mah»

garethe Augusta, Bat . Karl Bauet,
Kaufmann . 12. : Hertha Marie . B.
Friedrich Bopp , Schreinermeister.
13. : Anna Frieda , B . Ehrtsttan Plöhn,
Straßenbainschaffner . Max, Vater

Ludwig Glas« ' , Buchdrucker . Elisa»

betha, V . Karl Heitltnaer , Wagner. ,
14. : Han» Friedrich, ivater Johang
Ihle , Schutzmann, ib . : HanS Fried«

rich , v . Friedrich Schrotz, Reservt«

führer . 16 . : Gerhard Hermann . P-

Hermann Planken , Kranehfüyret.
Paul Herbert , Bat . Josef M« k«tz
Straßenbahnschaffner . Kurt Bertholtz
Eitel, B . Adolf Rtnderspacher, Restau¬
rateur .

Eheaufgevote :
16 . Aug : Adolf Weis von vbe

Hausen . EffenbahnasfistentinKrozMßF
mtt Jda Becker von hier . Hetn
Krieger von Sch !?gsdprf, Hergei
hier, mit Maria Scholler voff hier .

Eheschließungen :
16 . Aug . : Franz Gtreul » von Neu¬

satz , Bierbrauer hier, mit Luise Hie
bert , Witwe, von Gengenbach . § 0*

heim Schümm von Haßfelden, Wirt

hier, mit Mart « Rehm von Urach,
rode - fälle :

14 . Aug . : Gustav Eckerlin, Kauf-

m ' nn, ledig, alt dü I . August
Clauß, Taalöhner , ledig, alt Üt I .

15 . : Wilhelm, att 2 M . 16 »« •

Gustav Götz , Schuhmacher. Char¬
lotte . alt 5 M . 20 B. ChrisilF
SchWender, Packer . Elsa, alt 3 K
27 T .. A. Franz « iehle .
Friederike Sauttrr , alt 82 X , ftf
frau der Privatie ^ Georg Tamtttz
Paul Neunhöffer, Privatier , ein
man » , alt 40 y . Karl Brandt.

Schlaffer, ein Ehemann , alt
Johann Hörth , Kaufmann , ein »W

mann, alt 63 tz. Wilhelm D>

Knecht, «in WttweL alt 38 ft Wfj
pold Glöckner, Lithograph, ein
wer. alt 7V I . Elisabeth alt
20 T .. « . yerdtnand RSsch.
dreber, II - ! Georg, alt 8 Mft
B. Bari Btunu . Taglöbner. G
alt g M . 27 € Moritz *
mach« , Bahnarbeiter . ÄH»«
Karoline, qlt 8 M. 17 B.
Kastel , Schrrinenneister tzrie>

Schäffer, Privatier , «in
alt 1k L Ernst. ilM .
Bat . Ernst Roller , Daaner - 3
Rome» , Reglstrotor-Assifirst
ein Ehemann, all 88 tz. Hart
faß. Säger , ledig. O Y.
Ruch, EmtKaerickiSdt «n«< *
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